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Vereinigte Staaten. 


Nebraska. 

Henderſon, 31. Juli. Ich bin 
74 Jahre alt, und ſeit zwei Jah— 
ren mit einem Blaſenleiden behaftet, 
ſeit zwei Monaten muß mir das Waſſer 
mit dem Cathether abgelaſſen werden. 
Sonſt bin ich geſund und erbitte mir 
Rath und wo möglich Hülfe von einem 
der vielen Rundfchaulefer, wofür ein 
Gott vergelt es taufend Mal der Dant 
fein würde. 

Jacob M. Reger. 


Janſen, 3. Auguſt. Kürzlich ſchlug 
der Blitz hierſelbſt in J. J. Klaſſens 
großen Stall, wodurch er abbrannte. 
&3 hat ftellenmweije hier ſchon geregnet, 
doc) in der Nähe unferes Städtchens iſt 
es jehr troden und ſchon viel Mais ver— 
dorrt. PB. Janſen & Go. kaufen ſchon 
Weizen für nächſten Winter zum Schafe- 
füttern. — Heute fam Frau Gerhard 
Neufeld von Minnefota hier an. Br. 
Wilhelm Thießens find heute nad) Work 
Co. gefahren. 

63 find bereit3 mehrere Leute von 
den Zuderplantagen im Norden Ne— 
braskas zurüdgefehrt. Hier ind jebt 
viele Arbeiter, aber wenig Arbeit. 

Gor. 





Kanjas. 


Marena, Hodgeman Go., 24. 
Juli. Hier bei uns ift es noch immer 
fehr troden, und auch bereit3 Alles 
durch dieſe Trodenheit und große Hiße, 
begleitet von heißen Winden, verjengt 
und vertrodnet. Es ift als ob e3 diejen 
Sommer hier in diefer Gegend nicht 
mehr regnen wollte, troßdem doc) oft— 
mals die Wolfen über uns hinweg— 
fhweben. Das Gras wie auch Unkraut 
ift alles fo troden und dürre, daß es 
einem unter den Füßen kracht. 

Wie da bei folder Dürre die Ernte 
ausfallen konnte, ift nicht ſchwer zu er— 
rathen. Man könnte kurz jagen, esfiit 
nichts, und bei Manchen ijt es wirklich 
fo. Doch haben auch hin und wieder 
Leute noch Weizen gelchnitten, aber es 
lohnte fih faum. Ein englifcher Nach— 
bar nicht weit von mir, Namens Hanna, 
welcher 500 Acres Weizen gefäet hatte, 
fchnitt den beiten und befam beim Dre» 
fchen 14 Buſhel vom Acre. Gerſte iſt 
ganz vertrocknet und von Hafer iſt gar 
nichts zu ſehen, wo ſolcher geſtanden. 
Das Welſchkorn, welches in Folge der 
Trockenheit ſehr kurz geblieben iſt, iſt 
ſchon theilweiſe abgehackt, einiges wird 
gegenwärtig gehackt und anderes, das 
ſpät gepflanzt wurde, iſt noch etwas 
grün aber ganz kurz und läßt die Blät— 


dürre Land ausgießen wollte, ift unfer 
Flehen und Bitten. Ach, wie mancher 
Geufzer wird gegenwärtig empor zu 
dem Herrn des Himmels gelfandt! Wie 
oft wird gefleht und gebetet, daß doc) 
der Herr auch feine milde Hand hier 
über diejes Land aufthun und es ſeg— 
nen und fättigen möge mit Wohlge- 
fallen. Doch der Herr weiß ja, was Er 
thut und Seine Wege find eben für 
uns unerforfhlid. Er erbarme fich 
über uns und Alle, die Seinen Namen 
anrufen. — 

Mir haben hier alle 14 Tage Pre— 
digt und jeden Sonntag Sonntag= 
fchule. Gegenwärtig find es Wenige, 
die zur Andacht kommen, denn e3 find 
noch Manche nicht von der Erntearbeit 
zurüd, denn es waren bereits all die 
Männer auf Arbeit ausgefahren, doch 
haben fie diefes Jahr wenig verdienen 
fönnen, denn auch anderwärtig war 
der Weizen nicht gut. Gott wolle uns 
und Allen gnädig und barmherzig fein 
durch Jeſum Ehrijtum. 

[Bundesbote.] Johann Müller. 


— Miffionar H. R. Both, der unter 
den Indianern in Arizona thätig ift, 
Ihreibt aus Kean's Ganon unterm 
16. Juli an den „Ehriftl. Bundesbote“: 

„Endlih den 10. Juli, gerade ein 
Jahr nach unferer Abreife aus Kanjas, 
haben wir in unjer neues Haus ziehen 
fönnen. Es iſt zwar noc lange nicht 
fertig, aber wir können doch ſchon recht 
gut in demfelben wohnen. Wenn es 
fertig ift, jo haben wir ein zwar jehr 
einfach gebautes, aber ſtarkes, paſſen— 
des und im Sommer fühles, im Win: 
ter warmes Haus. Letzteres werden 
wir auch mehr zu ſchätzen willen, als 
wir vorigen Winter in dem Indianer— 
hauſe, das wir bewohnten, zumeilen die 
Kälte doch recht unangenehm empfun— 
den haben. Wir find dem lieben Gott 
für das neue Heim und für die vielen 
(Snadenbemweife, die er während Des 
Bauens uns erwielen, von Herzen danf- 
bar. Hat das Bauen ſchon überall feine 
Schwierigkeiten, jo ilt das namentlich 
de der Fall, wo man von Allem ſo weit 
entfernt iſt, wo es an ſo vielem fehlt 
und wo die Arbeit faſt ausſchließlich 
mit Indianern gethan werden muß, die 
die Arbeiten erſt lernen müſſen. Aber 
der liebe Gott hat bis hieher geholfen 
und er wird auch weiter helfen. 


Die großen Sandſtürme dauerten 
etwa bis zum 1. Juli. — Sept haben 
‚mir felten ganze Tage Stürme, aber 
doch immer noch fast jeden Nachmittag. 
Vormittags ift es Schön und fill. Dann 
fommen Gewitterwolfen auf und mit 
‚ihnen große Stürme. Die heutige Por— 





tion fam foeben an und warf ein Fen— 


ſter ein, riß eine Thür auf, mehte 


‘mir einen Heinen Gartenzaun um und 


ter hängen. Millet und Sorghum, | yichtete fonftiges Unheil an. — Aber 


welche für Futter gefäet wurden, ſtehen 
theilweife troden, theilweife welt und 
ganz kurz da, fo daß man nicht fchmei« | 
den fann. Bon Gemüfe ift nichts zu! 
fehen, außer bei Solchen, die mittelft 
Windpumpe bemwällert haben, wo fich 
an folhen Orten das Gemüfe troß der 
Trodenheit grün und üppig erhält. 


Es wird hier jet viel von Bewäſ— 
ferung mittelft Windpumpe und arte⸗ 
ſiſchen Brunnen geſprochen, doch alles 
dies iſt mit Koſten verbunden, und wo— 
her ſollen die Leute bei ſolchen nach 
einander folgenden Mißjahren die Mit— 
tel hierzu auftreiben? Es wurde auch 
ſchon der Congreß um Hilfe in dieſer 
Richtung angegangen, doch auf dieſem 
Wege, wie ja bekannt, geht es ſehr 
langſam, wenn überhaupt Gehör ge— 
ſchenkt wird. | 

Viele Leute laſſen alles bier ftehen 
und liegen, und ziehen weg von hier. 
Auch don den Unfrigen wollen einige 
fortziehen, doch wiſſen fie noch nicht 
wohin. O dak fich doch der liebe hHimm- 
liſche Vater erbarmen möchte, und ſei— 
nen Früh- und Spätregen über das 


Regen haben alle Gewitterwolten bis 
jetzt noch faft feinen gebracht, nur 
Stürme Man muß hier fait alles feſt— 
genagelt, geichraubt und gebunden ha— 
ben wie auf einem Schiff. Wir haben 
in Kanſas und Oklahoma ja zur Ge— 
nüge „ernftliche Winde” kennen gelernt, 
aber bier müffen wir in der Beziehung 
weiter lernen. 

Die Indianer Schauen fehr nad) Re— 
gen aus. Da all ihr Tanzen und all 
ihre Katzinas feinen Regen bringen, jo 
mache ich fie hie und da auf diefe That: 
jache aufmerkſam, da ich ja öfters die 
Bitten und Aufträge um Regen felbit 
gehört habe, welche die Priefter den 
Katzinas mit auf den Weg geben. Sie 
werfen dann die Schuld auf eine an- 
dere action der Dorfbewohner mit der 
fie in Feindichaft leben oder auf die 
Katzinas eines andern Dorfes. Ein al- 
ter Mann fragte mich, ob es bei un- 
fern Freunden im Often auch jo wenig 
regne und als ich ihm fagte, daß es 
dort mehr regne, fagte er, ich folle doch 
ihreiben und den Regen berbeitellen. 
Um Regen dreht fich bei ihnen fo viel. 


Auf den Opfer: oder Gebetitöden; an 
den hl. Gefäßen und Pfeifen; an den 
Altären und in Sandzeihnungen be= 
finden fi) einfache oder complizirte 
Zeichen von Wolken-, Blitz- und Re— 
gen-Symbolen. Wenn die Priefter 
an den verichiedenen abgelegenen Opfer— 
ftätten opfern, machen fie dieſelben 
Symbole auf der Erde. — Der Regen 
bleibt aus, Jagen die Yeindlichen, weil 
die Weißen herfommen, da3 Land ver 
mellen wird ujw. In den Kiewas ge= 
hen fie nadend und rauhen und faften 
und löfen ihr Haar auf und vieles ans 
dere, damit es regnen möchte. — Durd) 
ihr ganzes Geremoniell zieht ich feit 
alten Zeiten die Bitte um Regen. 
Grüßend. HR. Both. 


— — — 


Canada. 


Manitoba. 

Roſenfeld, 27. Juli.—Die ſchnell 
reifende Witterung der letzten Zeit 
hätte einige unſerer Farmer beinahe 
überrumpelt. Johann Klaaſſen mußte 
das Heu plötzlich im Stich laſſen und 
am Donnerſtag ein 12 Acres Weizen— 
feld ſchneiden; Peter Froeſe Hatte in 
den legten Tagen Schon zwei Binder im 
Gange und auch verichiedene Andere 
haben mit dem Schneiden des Getreis 
des begonnen. Der Ertrag verjpricht 
in Menge und Güte ein jehr guter zu 
werden. Die Gerjtenernte hat gleich- 
fall angefangen, während die Heuernte 
faum zur Hälfte beendet ift. 

Das trodene Wetter hält an und ſtel— 
lenweife wird das Waſſer fnapp. Eine 
Anzahl Farmer haben kürzlich Bruns 
nen gebohrt und erhielten gutes Waſſer 
in einer Tiefe von 120-—-130 Fuß. 


Minkler, 30. Juli. — Das Wetter 
ift noch immer unverändert dürre, und 
obgleich e$ jeden Tag nach Regen aus— 
fieht, regnet es doch nicht; und wenn, 
dann nur fo wenig, daß nicht einmal 
der Staub durchnäßt. Wenn das Wet— 
ter jo bleibt, wird der Weizen in kurzer 
Zeit aller reif fein, Gerfte wurde ſchon 
in den eriten Tagen letzter Woche ges 
Ichnitten und Weizen giebt e3 auch ſchon 
ganz reifen. Johann Penner von 
Neinfeld wurde legte Woche nach der 
Irrenanſtalt zu Selkirk geſchickt; Pen— 
ner ſoll in Rußland ſchon in ſolcher 
Anſtalt geweſen und auch kurirt wor— 
den ſein, doch jetzt auf einmal ſoll er 
wieder Anfälle gehabt haben; vielleicht 
wird eine Kur in Selkirk dauernder 
ein. [Ndmft. ] 


Gretna, 31. Juli. — Die Erntezeit 
ift angebrodhen. Erntebindfaden mwird 
fuhrenmweife aus der Stadt abgeholt 
und zu fehr geringen, noch nie dageweſe— 
nen PBreifen. Auf vielen Stellen ift das 
Getreide weit über gehegte Erwartung 
gerathben. Dem Herrn gebührt der 
Dant! 


Chortitz, Poſt Winkler, 1. Au- 
auf. Wir haben an Peter G. Frie— 
fen, Inman, Ranfas, ichon ſechs Briefe 
geichrieben und wie wir hören, hat er 
noch feinen davon erhalten; wir jchrie= 
ben im Frühjahr vier Briefe und ſpä— 
ter noch einmal zwei und erhalten wie— 
der feinen Antwort. Wir jchrieben erft 
Buhler, Kanſas, und dann Inman, 
Kanſas. Da muß Jemand fein, der die 
Briefe übernimmt und fie nicht ab- 
liefert. F. möge der Sache nachfor- 
ſchen und uns die rechte Adreſſe noch 
einmal ſchicken. Jacob. Hiebert. 


— Endlih, nach jahrelangem War- 
ten und Hoffen, haben die Anfiedler an 
der Manitoba & Northweitern Eijen- 
bahn begründete Hoffnung, dab die 
genannte Bahn von Yorkton bis Prince 
Albert ausgebaut werden wird. 





[Nowit.] 


— Die gefürdhtete ruſſiſche Diltel, 
welche den Farmern in Dakota, Minne— 
fota, Nebrasta u. a. fo viel zu ſchaffen 
macht, ift jegt auch in Manitoba auf: 
getaucht. An der Nähe von Wawaneſa 
wurde dieſes Unkraut kürzlich zuerjt 
entdeckt. Die Regierung hat bereits 
Maßnahmen zur Unterdrüdung der 
verderblichen Pflanze ergriffen. 


— Eine jhlimme Begebenheit wird 
aus Morden berichtet. Während der 
Farmer Wanalftein und Frau Sonn— 
tags zur Kirche waren, blieben die zwei 
Arbeiter Gannuff und Lard allein zu— 
rüd. Lebterer war verſchwunden, als 
die Leute don der Kirche zurückkehrten, 
und Cannuff erklärte, Yard jei Beeren 
pflüden gegangen. Am nächſten Mor- 
gen entdedte die Frau jedoch Blutſpu— 
ren im Haufe, benachrichtigte die Poli- 
zei, und dieje entdedte bald ein neues 
Grab mit der Leiche des Lard. Can— 
nuff wurde jofort verhaftet und geitand 
dann, daß er feinen Gefährten zufälli= 
germweile erichoffen und den Körper aus 
"Furcht vergraben habe. Ndwſt.)] 





Saskatchewan. 

Roſthern, 27. Juli. Unſere l. 
Verwandten und Bekannten in der al— 
ten Heimath und auch hier in Amerika 
find Hiermit Herzlich gegrüßt. Außer 
mir find hier alle fo ziemlich geſund, 
nur ich bin immer kränklich, jedoch auf 
der Reife von Rußland nach Amerika 
bin ich immer geſund gemwejen; auf dem 
Schiff bin ich in unferer Familie der 
gefundefte gewejen und habe noch die 
Eltern und Geſchwiſter bedienen können, 
was ich auch mit Freuden that. Es ift 
zu fehen, daß mir das Reiſen geſund 
ift, befonders die Seereiſe. Todes— 
fälle find in diefer Anfiedlung noch nicht 
viele vorgefommen, act fo viel mir 
befannt ift. Wenn die Beliedlung die— 
ſes Landes, die vor drei Jahren ihren 
Anfang nahm, jo fortichreitet, dann 
wird es nicht viele Jahre dauern bis 
alles Land aufgenommen ijt, troßdem 
noch viel Land offen ilt. 

Mit dem Getreide können wir hier 
auf eine qute Ernte rechnen. Heu ift 
ſchon viel gemacht, aber wir haben noch 
lange nicht genug. Wir haben 30 
Acres Weizen, 13 Acres Hafer und 9 
Acres Flachs und jet haben wir noch 
30 Acres gebrochen für nächites Jahr. 
Unfer Viehitand beiteht aus 3 Paar 
Ochſen, 4 Kühen, 3 Kälbern von vori— 
gem Jahr, 2 Stuten, 2 Hengiten, 3 
Schweinen zum Schladhten und 7 Fer: 
feln. An Geräthen haben wir 3 Was 
gen, 2 Handpflüge, 2 Gagen, 1 
Grasmaſchine, 1 Sodenfchneider u. 
j. w. Wir haben ein Wohnhaus von 
40 Fuß Länge und 18 Fuß Breite und 
einen Stall von beinahe derjelben 
Größe, das zweite Wohnhaus ift fait 
fertig und ein drittes wollen wir 
auch nod vorm Winter bauen, desglei= 
hen einen Stall. 

Es fommt uns vor als ob die Briefe 
zwilchen uns und den Freunden verlo- 
ren gingen. Im Anfange hat es doch 
noch hie und da einige gegeben, aber 
jet nicht mehr. Ich will hier alle nen= 
nen, die uns ſchon lange nicht mehr 
gefchrieben haben. Es find dies: Onkel 
Bernhard Giesbreht und die Minder 
Bernhard, Gertrude, Maria und Hein 
ri Teichriebs in Münfterberg, Hein 
rich Wieben, Johann Klaſſens, Martin 
Falten, Johann Wienjen, Wilhelm 
Löwens und ihre Kinder in Blumftein; 
Ontel Julius Wiens auf Memrik, Jo— 
hann Kopen, Münfterberg, Jakob 
Pankraz, Altonau. Jetzt muß ich noch 
fragen, ob Bernhard Frieſens von Ro— 
ſenort nach Amerika abgereiſt ſind und 
ob ſie nach Minneſota oder hierher wol— 
len. Alle herzlich grüßend, 

Julius Frieſen, Roſthern, 
Saskatchewan, Nord-Amerika. 

In meine letzte Einſendung hat ſich 

ein Fehler eingeſchlichen, es ſoll 800, 





anſtatt 1800 Deſſj. heißen. 


Rußland. 
Sparrau, Poſt Halbſtadt, 28. 
Juni 1894. Werthe Rundſchau! Da 
du ein gern geſehener Gaſt biſt und oft 
Botſchaft von Freunden und Bekannten 
bringſt, ſo will ich mir die Freiheit neh— 
men dir einige Zeilen zu ſenden. Wir 
haben viele Freunde in Amerika, die 
ſich beſchweren, daß ſie unſere Briefe 
nicht erhalten, obwohl wir öfters ſchrei— 
ben, daher diene den lieben Geſchwiſtern 
und Freunden zur Nachricht, daß wir 
uns Gottlob ziemlich guter Geſundheit 
erfreuen, nur die Mutter iſt ſtark mit der 
Gicht geplagt, daß ſie bisweilen faſt 
nicht gehen kann. Wir haben dieſes 
Frühjahr viel Regen gehabt und bis jetzt 
noch die meiſte Zeit kühles Wetter, den— 
noch ſteht das Getreide ziemlich gut, 
auch die Kartoffeln und das Garten— 
gemüfe. ZTroßdem ſich hier jehr viele 
Heufchreden zeigten Haben ſie doch nicht 
viel Schaden gethan, es ſind zwar 
viele vertilgt worden, aber e3 iſt Doch des 
Herren Wille nicht, daß fie Alles ver- 
zehren Jollten, ſonſt hätte doc die Ver— 
tilgung nichts genügt. est ift nichts 
mehr zu fehen von diefer Yandplage. 
Der Roggen ift bereits reif zum Mähen, 
bat fich aber ziemlich niedergelegt. Dem 
Herrn ſei Lob und Danf, dab Er der 
Ihon lange drohenden Zandplage bis 
jeßt geiteuert hat. Unſere Gejchwilter 
in Amerifa find Wilhelm Borns, 
Blumftein und Johann Roſenfeld. 
Saskatchewan. Bon Borns haben wir 
erit einen Brief erhalten feit fie dort 
find, willen aber doc wenigitens wo 
fie fih aufhalten; die Schweiter bat um 
baldige Antwort, gab aber feine Adreſſe 
an, fo bitten wir darum. Roſenfelds 
haben fchon öfters gefchrieben. Unſere 
Couſine Anna Friefen, Gnadenheim, 
geb. Anna Görz, ift im Frühjahran der 
Schwindſucht geftorben. 

Von Ontel Jakob Thießen, Kanſas 
(die Tante ift eine geb. Katharina Su: 
derman) Haben wir noch feine Nachricht 
erhalten jeit fie dort find. Sie find um 
Nachricht gebeten. Nebſt Gruß an alle 
Freunde und Bekannten, 

M. Thieſen. 


Freudenthal, 6. Juli. Seit etwa 
drei Wochen haben wir feinen Regen 
und nur höchſt felten ein flüchtiges 
MWöltchen geliehen. Eine dide Staub: 
Ichicht bededt die Bäume und felbit die 
Pflanzen des Feldes. Die Yuzerne will 
nicht mehr recht vorwärts und fogar 
die jungen Bäumchen und Neben fehen 
ſelbſt des Morgens nicht befonders 
frifch aus. Iſt aber auch fein Wunder: 
die Sonne glüht Tag für Tag, als 
wollte jie die Erde in Afche verwandeln 
und bereit3 hat das Thermometer 28 
Gr. R. (95 Gr. F.) im Schatten 
gezeigt. Man denke fich einen Men 
Ichen, der bei jengender Sonnengluth 
faft ununterbroden 16--18 Stunden 
äußerjt anftrengend arbeitet, zumeist in 
gebüdter Stellung, 3. B. beim Garben— 
binden und bedenfe dabei, daß er täg- 
lid 6--12 Quart ſchlechtes Waſſer 
genießt und man muß fich wundern, 
daß alle recht gefund find. Ein Regen— 
tag wäre für Menfchen, Vieh und die 
Hadfrüchte, wie auch für die Weide auf 
dem Stoppeltelde jehr erwünscht. Doc 
Abend für Abend erjcheint der Mond 
beim Aufgehen fupferrotd; erit um 
Mitternacht gießt er fein bläulich ma= 
giſches Licht über die ruhenden Schnit- 
ter aus; auch der Sonne fehlt des Mor: 
gens das weiße angenehme Licht, roth- 
glühend erhebt fie fich über den Erd- 
ball und das ſoll trodenes Wetter be- 
deuten. 

Eine ganz merfwürdige Thatſache iſt 
noch zu verzeichnen, nämlich das mai: 
jenhafte Auftreten der Mäufe. Schon 
im vergangenen Herbit und Winter 
hatten wir ihrer genug, aber gegenwär— 
tig ift e8 doch zu toll, was fie im Felde 
treiben: fie jchneiden die Aehren ab, ſo— 





jelten geichieht, tragen diefelben auf 
Haufen zulammen, von denen manche 
ſchon jest ein Gewicht bis zu 5 Bud 
haben. So etwas hat man noch nicht 
erlebt, wenigitens nicht in einem folchen 
Mepftabe und zu To Früher Zeit es 
wird ſchon ſeit drei Wochen beobachtet. 
Natürlit Hat man dafür auch feine 
Deutungen, die fich übrigens ftrift wi— 
derſprechen. Die Einen prophezeien 
daraus einen jelten ftrengen Winter, 
die Andern eine totale Mikernte auf 
1895 und die Dritten das Gegentheil 
von letzterem, eine reiche Ernte, Die 
freilich ihre Frühere Zaubermacht Seit 
dem Getreideausfuhrverbot verloren 
hat. Uebrigens ijt die letzte Vorausſa— 
gung geradezu unlogiih. Wozu ſoll 
die Maus jo reichlich Jammeln, wenn 
auf den Winter eine gute Ernte folgt? 
Nielleiht ahnt das Mäuslein einen 
trengen Winter. Man erzählt fich ja, 
daß die Ratten bei bevorftehender Ka— 
taftrophe in beftimmter Ahnung das 
Schiff verlaflen. Warum follte das 
Feldmäuslein weniger prophetiich als 
feine Tante, die Natte, angelegt fein? 
[Od. Ztg.] 


Aus dem Perefoper Kreife in der 
Krim wird der „Od. Ztg.“ unterm 30, 
Juni a. St. geihrieben: „Wir rechnen 
vom Brachweizen 16—18 Tichetwert 
von der Deiij. im Durchichnitt, ſtellen— 
weile jogar 20 Tſchtw. (1 Tſchetwert 
ist etwa 6 Bu.; 1 Deiljatine ijt etwa 2% 
Acres.) Stoppelmweizen ift ſehr ſchwach, 
weil ſich nach dem Säen noch im Spät— 
jahre die Mäuſe unter den Stoppeln 
ſammelten und den Weizen ſtellenweiſe 
total ausfraßen. Gerſte kann es bei 15 
Tſchetwert von der Deſſj. geben, Hafer 
ift unter mittelmäßig, Leinfamen, 
Hirſe, auch Welſchkorn find ziemlich 
gut. Zroß der vielen Negen vor der 
(Srnte, die, wie es uns fchien, die Feld— 
arbeit unterbrechen werden, haben wir 
Gott jei Dank nicht einen Negen wäh— 
ren der Ernte gehabt, und wurde von 
der furzen Dürre die Weide heimge— 
ſucht.“ 


Blagodat, Gouv. Jekaterinoslaw. 
— Da die „Rundſchau“ in ſo vielen 
Häuſern geleſen wird, und man durch 
ſie Manches erfährt, ſo will ich ihr auch 
einmal etwas mittheilen, und zwar von 
der Forſtei Groß-Anadol. Im Jahre 
1892, im Spätherbſte, wurde hier unter 
uns ein Orcheſter gegründet, aus zehn 
Mann beſtehend. Da dieſes viel Geld 
koſtet, ſo ſpendete der Herr Präſident 
eine bedeutende Summe dazu, auch er— 
hielten die Muſikanten von der Colonie 
eine Summe, den Kapellmeiſter zu löh— 
nen. Der Kapellmeiſter, welcher ein 
Ruſſe war, und ſchon 25 Jahre Mili— 
tärdienſt geleiſtet hatte, wurde von 
Simferopol verſchrieben und erhielt 
ſechzig Rubel monatlich. So wurde 
denn eifrig gelehrt und gelernt, ja, es 
wurden große Fortſchritte gemacht, und 
im Frühling 1893 konnte man jagen, 
fie jpielen Schon fehr gut. Wie befannt 
it, dürfen die Muſikanten nur den hal— 
ben Tag arbeiten (wenigitens bei uns 
auf Anadol), jo daß fie den ganzen 
Nachmittag frei find, und fich üben 
fönnen in ihrer Mufit. Getanzt wird 
nad der Hornmufit nicht, außer am 
Krönungsfeit. An Kronsfeiertagen 
werden die Andachten mit Mufit ange: 
fangen und beendet. Beſuch von höherm 
Range wird auch mit Muſik in Em— 
pfang genommen. Als der Miniiter 
voriges Jahr unsere Forftei befuchte, 





Bandwurm 
mit Kopf entiernt in 30 
Minuten obne Borkur 
und obne Hungerkur. 
Meditamente nah au 
warts per Poft.—Roften 
mäßig. Ausfunft frei 
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gar Hafer und Gerftenähren, was ſonſt 


EI Magen: Muren!— Sute Keterengen. 
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gefiel es ihm ſehr, daß er mit Muſik 
empfangen wurde. 


Allen alten Anadolern theile ich mit, 


damit erſpart man Geld, oder vermei— 


det Schulden. 


Hier iſt noch Land genug um Colo— 


daß wir dieſes Jahr 46 Mann Nowo— | nien zu gründen, welches zu $1.25 bis 


branze erhalten haben, 20 Chortitzer 
und 26 Molotichnaer. Lebtere famen 
eine Woche zu früh, und daher mußten 
fie fiir Erſtere die Yager bereit machen, 
und es geſchah dabei etwas, welches 
das ganze Commando in Heiterleit ver— 
fegte. Die Nowobranze (es waren ihrer 
zehn) wurden nad dem Strohhaufen 
geichidt, die Säde zu ſtopfen. So la— 
gen fie da und pflüdten das Stroh von 
unten weg, daß es eine Höhle gab, da 
fiel plöglich der Strohhaufen ein, und 
auf die Nowobranze. Einer von ihnen 
fonnte fich hervorarbieten und kam auch 
qleich in die Kaferne und erhob ein Ge— 
In wenigen Secunden war das 


ſchrei. 
ganze Commando auf der Unglücksſtätte 
und arbeitete herzhaft am Nettungswert. 
Nach und nah wurden die armen Kerle 
hervorgeholt. Der Spettafel war groß. 
Mer gedient hat, kann ſich's denten. 
Bei uns, auch auf anderen Forfteien, 
und wie im ruſſiſchen Dienjte überhaupt, | 
müſſen die Nomobranze den alten Sol- 
daten unterthan fein, auch muß der 
Nowobranz (denn anders wird er das 
erste Jahr nicht genannt) bei uns Dienft 
in der Kaſerne verrichten. Im Jahre 
1802 mußten die Nomwobranze das 
Trinkwaſſer für das ganze Gommando 
auf Arbeit fahren. Dazu diente denn ein 
hölzerner, grob gearbeiteter, zweiräderi— 
ger Wagen, auf welchem ein nicht leich | 
tes Faß lag von vierzehn Eimern. Dies | 
ſes mußten num zwei Mann fünf bis| 
jehs Werft weit ſchleppen. Sit das | 
menschlich? Der Oekonom, welcher auch 
zugleich Prediger iſt, ſah es ruhig an. | 
Voriges Jahr wurde jo viel gewirkt, | 


S3 per Ucre gefauft werden kann. In— 
dem das füdlihe Mifjouri und das 
nördliche Arkanſas gerade in der Mitte 
zwilchen dem Süden und Norden und 
dazu die Landſchaft etwas hoch liegt, 
fo fchlägt das Glima den nördlichen, 
fowohl als den füdlichen neuen Anfieds 
ler gut an. Es wird im Sommer we— 
der zu warm, noch im Winter zu kalt. 
Sonnenftihe fommen nicht vor, auch 
feine heihen Winde. Das Thermometer 
fällt jelten unter Null, und im Som— 
mer wird es niemals fo drüdend und 


unerträglich heiß als e3 weiter nördlich 


der Fall ift. 





Suez gegenwärtig 6—7 Wochen, und 
in der gleichen Zeit gehen oftafiatifche 
Waaren (Seide, Reis, Kupfer ꝛc.) nad 
Europa. Nach Vollendung der fibiri- 
ſchen Eifenbahn wird man Waaren von 
Berlin aus in 7—8 Tagen in Irkutsk 
haben können, und in der gleichen Zeit 
find fibirifche und chineſiſche Producte 
im Mittelpunkt Von Deutfchland. Und 
im Handelöverfehr mit China und Ja— 
pan werden England, Frankreich und 
die Ver. Staaten in einen ſchweren 
Mitbewerb mit Rußland Fommen. 
Für Rußland wird die fibirifhe Bahn 
von befonderem Einfluß wegen der 
Goldgruben in Sibirien werden. Ge— 
genmwärtig find dort etwa 100,000 freie 
Arbeiter und Strafgefangene mit der 
Soldgewinnung beihäftigt, und durch, 


Es iſt eine Gewißheit, daß in ganz | Ichnittlich werden etwa jährlich 33,000 


Amerifa, oder auch in der Melt fein 


Kilogramm reines Gold im Werte 


ſolch erwünfchtes Clima zu finden ift, |von 40 Millionen Rubel gewonnen. 


Miſſouri und Nord-Artanjas gelegen 
ind. In diefem großen Bezirke iſt noch 
ſehr viel Negierungsland, welches An— 
ſiedlern zu freien Heimſtätten offen ſteht. 
Es iſt keine Landſchaft ſo groß wie dieſe, 


weder Weſt noch Nord von hier, wo man 


mit ſo leichter Mühe das Leben für ſich 


leidet 


Winter kann man bequem im Freien 


arbeiten. S. Kaufman. 


Verſchiedenes aus Rußland. 
Die Nachfrage nah ruſſiſchen 
Pferden für die Armeen von Deutich- 
land, Defterreih und Rumänien ift in 
ſtarkem Steigen begriffen. In verſchie— 
denen Ortſchaften Rußlands, beſonders 





beſſer. 








nämlich von ſolcher Größe; nicht weni- | Endlich wird nad) Sertigitellung der 
ger als 50 Gounties welde in Sübd- 


fibirifhen Bahn auch der Getreidereich- 
thum Sibiriens dem Auslande zugäng— 
lic) gemacht werden. 

— Weber die VBerhältniffe in Wladi- 
wojtof und dem Amurgebiet im äußer- 
ten Oſten GSibiriens werden von eis 
nem dort anſäſſigen Landmanne fol= 
gende interellante Mittheilungen ges 


und Vieh machen kann. Durch die Kälte | macht. „Gegenwärtig ift die Sibirifche 
hier Stiemand, und den ganzen) Bahn in Wladiwoftof nach Nitolst fer— 
| figgeitellt und man baut an der Linie 


nad Chabarowsk. Die Waggons find 
alle im neueften Stil eingerichtet... . . 
In Wladiwoſtok ift die Unficherheit 
ziemlich groß; an der Grenze lebt ſich's 
Ich übernächtige oft bei den 
Chineſen, habe jogar einige Zeit bei 
ihnen gewohnt und Hatte mich noch 
nicht über fie zu beklagen. — Obgleich 
Wladiwoſtok jchon im Süden liegt, jo 


daß der Oekonom ein Pferd anſchaffte. im Don-Gebiet, befinden fih auslan- ſind die Winter hier doch recht ftreng; 


Das Holz um die Zimmer zu heizen muß 
der Nowobrangz ich ſelbſt ſpalten, wenn 
er Sich nicht dazu Jemand annimmt. 
Iſt das recht? Man denke jih: Schnee: | 
gejtöber iſt hier faft täglich und 20 Gr. | 
N. Kälte ift bei uns normal, das Com— 
mando fommt ſpät von der Arbeit, 
müde und hungrig. Glüdlich, wer ich 
ausruhen fann von der Zagesarbeit, 
der Nomwobranz fommt zu einer Thür 
hinein und muß zur andern hinaus 
Holz zu hauen und dann heizen; das 
dauert bis in die Nacht. Ich glaube 
dieſes wäre abzuändern. Ich möchte je: 
dem Vater, der einen Nowobranz auf 
Anadol hat, rathen, er möge doch dar⸗ 
auf hinwirken, daß dieſes abgeändert | 
wird. Zuletzt bitte ich noch freundlichſt, 
der „Rundſchau“ mitzutheilen, ob in der 
Molotichna, Colonie Hornmufit iſt. 
N. N. 


| 
| 
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Süd⸗Miſſouri. 


Thayer, Oregon Co., Mo., 
2. Auguſt 1894. 

Die Ernteausſichten für Welſchkorn 
find hier vielverſprechend. Weizen, Rog— 
gen und Hafer gaben eine gute Ernte, 
auch die Gartenproducte find zufrieden 
ftellend. Die Farmer in Oregon Go., 
Mo., haben feine Urſache zum Klagen. 
Dies ift iiberhaupt erfreuende Thatlache 
in ganz Süd-Miſſouri, ſowie auch in 
dem nördlichen Arktanfas. 

Gänzliche Fehljahre fommen in dies 
fem ausgedehnten Gebiet niemals vor. 
Lange Sommer, kurze und milde Win 
ter, gelundes und erträgliches Glima, 
und zugleich viele natürliche Vortheile 
bieten Heimathjuchenden mit geringem 
Gapital eine vielveriprechende Ausficht, 
eine bequeme Heimath zu gründen. 
Erobeeren kommen jchon Ende April 
zur Reife und bringen einen guten 
Preis. Dies ift das Yand der großen 
rothen Nepfel, und dies ift auch zugleich 
das Yand der feinften, geichmadvolliten 
Prirfiche und Weintrauben. Aber nicht 
nur das, Sondern auch jegliches andere 
Gewächs gedeiht in diefer fruchtbaren 
Gegend, dab man an nichts Mangel zu 
leiden braucht. 

Prärieland giebt es hier feins, dage- 
gen aber iſt das Waldland nicht ſchwer 
urbar zu machen, weil die Bäume nicht | 
fehr dicht bei einander ftehen und auch | 
fein Untergebüfch zwischen den Bäumen 
fteht. Hier ift überall genügend Holz 
zur Einzäunung des Yandes, zu Brenn: 
und Bauholz. Man ift hierzulande nicht 
gezwungen fich auf koftfpieliges Farmen 
einzulaiien und Jich dabei in Schulden 
zu ſetzen um Sich heimifch einzurichten. 

Neuer Aufbruch bringt jedesmal eine 
ergiebige Ernte und weil das Vieh io) 
wenig gefüttert zu werden braucht wäh? 
rend des furzen Winters, jo braucht | 
man das Farmen auch nicht gleich von 
Anfang fo großartig zu betreiben, und 








difche Agenten, um Pferde aufzufau- 
fen. Zu allen großen Pferdemärkten 
jtellen fich deutfche und rumänifche Re— 
monteure ein. 

Eine große Feuersbrunft mit 
Sturm ereignete fih am 8. Juli in der 
Golonie Friedensthal im Odeſſear 
Sreife. Nachdem eine unglaubliche 
Sonnengluth einige Wochen ununter- 
brochen angehalten hatte, brad) am 8. 
Juli in der Golonie Friedensthal eine 
Teuersbrunit aus. Das Feuer ging 
bon einer Drejchtenne aus und da in— 
folge der außergewöhnlichen Hite alles 
ſehr troden war, fo nahm dasſelbe in 
furzer Zeit großartige Dimenfionen an. 
In der Angit verließen die Bauern ihre 
Wohnungen ohne auch nur eine Klei— 


nigfeit aus derjelben zu retten; ihre 
Habe wurde vom Feuer zeritört. Der 


Brand, welcher nad) Sonnenuntergang 
ausgebroden war, währte bis nad 
Mitternadt. Es wurden 9 Häufer, 15 
Dreihpläge eingeäfchert und anderes 
bäuerliches Eigenthum von circa 25,= 
000 Rbl. vernichtet. Die Urfache des 
Brandes ſoll unvorfichtiges Umgehen 
mit Feuer gewejen fein. Der größte 
Theil des abgebrannten Eigenthums ift 
verſichert. 

— Ueber die ſchreckliche Kataſtrophe, 
die ſich am 16. Juni bei der Heberfahrt 
über die Belaja in der Nähe des Wall: 
fahrtsortes Tabinst im Gouv. Ufa er= 
eignete find nachfolgende Einzelheiten 
nachzutragen: Mit der Fähre wollten 
zahlreiche Wallfahrer über die Belaja 
jegen. Schon bei der erſten Fahrt war 
die Fähre überfüllt, doch wurden die 
Paſſagiere glüdlic über den Fluß ge- 
bracht. Wahrfcheinlich hatten die Böte 
der Fähre auf diejer Fahrt ſchon Waſ— 
jer gefchöpft, denn faum war man zum 
zweiten Mal vom Ufer abgeftoßen, als 
die mit Menjchen überfüllte Fähre raſch 
ſank. Die unglüdlihen Wallfahrer er- 
hoben ein herzzerreißendes Hülfege— 
Ichrei; viele wurden in raſch herbeiei- 
lende Böte aufgenommen, die Mehr: 
zahl der auf der Fähre befindlich gewe— 
jenen Berfonen aber ertrant. Wie ver- 
lautet, follen bei der Kataftrophe ca. 
100 Menfchen ums Leben gefommen 
fein. 

— Für die große fibirifche Eifen- 
bahn eröffnen ſich gute Ausfichten, 
nachdem es gelungen iſt, auf dem See= 
wege Schienen und anderes Material 
zuzuführen. Hierdurch glaubt man die 
fibirifche Bahn zwei Jahre früher als 
uriprünglich berechnet beenden zu kön— 
nen. Ebenſo ift es dadurch möglich, 
die transbaikalſche Strede zwei oder 
drei Jahre früher zu beginnen. Wels» 
ben Einfluß auf den Welthandel die 
Eröffnung der fibirifchen Bahn haben 
wird, ergeben folgende Betrachtungen: 
Europäilhe Waaren, die nah China 
und Wladiwoſtok gehen follen, brauchen 
mit den jchnelllaufenden Schiffen über 





die Bucht iſt 3 Monate hindurch Zuges 
froren und gegenwärtig, am Palm: 
onntag, iſt in diefem Jahre noch wenig 
Grün zu ſehen. Der Sommer iſt au 
eher fühl, als heiß. Im Transbaikal— 
Gebiet iſt e8 im Sommer heißer. Aus 
Ber der einheimifchen wilden Weinbeere 
haben wir feine Früchte oder Obſt— 
bäume Man hat alles Mögliche ver— 
ſucht, aber die Objtzucht gedeiht nicht. 
Die wilden Stämme haben alle eine jo 
harte Rinde, daß fie mit dem Wachs— 
thum der Pfropfreifer nicht gleichen 
Schritt halten; jelbft wenn man einen 
diden Stamm benußt, bleibt diefer doch 
an Wachsthum zurüd; die Pfropfreifer 
werden dider ald der Stamm und ges 
hen im Winter ein. Die YFeldfrüchte 
arten hier leicht aus, erreichen eine co— 
lojjale Größe, werden wäſſerig und be- 
figen fein Aroma. An Waldbäumen 
giebt es Gedern, Korkbäume, Gichen, 
Birken 20.— Der hiefige Handel liegt in 
den Händen von Ghinefen und Deut- 
ihen; Ruſſen find weniger vertreten. 
Zu Oſtern koftet in Wladimoftof das 
Hundert Eier 5 Rbl. und darüber — 
jest führen die Chineſen Eier per Dam— 
pfer ein und verkaufen fie zu 75 Rop. das 
Hundert. Mit den Ghinefen ift eben 
nicht zu concurriren! Hier find die 
Chineſen noch nicht fo dreift, obgleich 
ihre Zahl auch hier groß iſt — größer 
als die der Ruſſen; weiter nah Süden 
zu bilden fie üiberall den überwiegenden 
Theil der Bevölkerung. Hier fann ein 
Chineſe noch ungeftraft mir nichts, Dir 
nichts Prügel befommen und befommt 
fie auch, aber weiter nach Süden zu follte 
man nur verfuchen, fie am Zopf zu zer— 
ren oder vom Trottoir zu ftoßen. Sollte 
e3 hier ein Koreaner wagen, reitend ei— 
nem Rufen zu begegnen, fo geht es 
ihm ſofort ſchlecht: er muß im didjten 
Koth abfteigen und warten, bis diefer 
vorüber ift. Biegt ein Chineſe mit ſei— 
nem Gefährt nicht rechtzeitig aus, fo 
befommt er vom Poſtknecht jofort eins 
übergerifjen. Weiter im Süden find 
die Ghinejen fühner; dort werden von 
den chinefiihen Straßenjungen Atta— 
quen ausgeführt.“ 





Die deutſche Nechtichreibung. 


Vor Kurzem ift dem preußifchen Eule: 
tusminifter eine Bittichrift des Landes— 
vereins preußifcher Volksſchullehrer über 
die deutsche Nechtichreibung zugegangen. 
Es werden darin die großen Uebelſtände 
hervorgehoben, welche aus dem Man— 
gel an Einheitlichkeit in der Rechtichrei- 
bung entipringen. 

Die Arbeit der Schule werde dadurch 
geitört, daß die Kinder neben ihren in 
der Schulrehtichreibung gedrudten 
Lebr- und Lernbüchern täglich in an— 
deren Büchern, Zeitungen und Briefen 
eine andere Schreibweile vor Augen 
hätten. Die in der Schule wegen die- 
fer Verfchiedenheit nicht genügend be= 





feftigte Schreibweife gehe nach der 
Schulzeit jehr bald verloren, fei es, daß 
fie in Folge der Anforderungen einzel- 
ner Berufszweige aufgegeben werden 
müffe, oder daß fie in Folge der ſonſt 
meift üblichen Schreibweiſe vergeilen 
werde. Schwanfender Unficherheit folge 
bald kraſſe Unwiſſenheit. Acht Provin- 
zial-Lehrerverfammlungen hätten Sich 
bereits eingehend mit diefer Frage be= 
ihäftigt. Nur eine von ihnen habe eine 
Löfung der beftehenden Schwierigkeiten 
dahin befürwortet, daß Die jeßige 
Schulrehtihreibung nah Beleitigung 
einiger Unebenheiten zur allgemeinen 
Einführung, auch im amtlichen Ver— 
fehr, gelange, während ſich alle ande: 
ren Provinzialverfammlungen dahin 
ausgefproden haben, daß die für die 
Schulen vorgefchriebene Rechtichreibung 
an Mängeln leide, und wegen der troß 
zahlreicher Negeln herrichenden Regel— 
lofigfeit bis zur unverlierbaren Sicher— 
heit jelbft bei beiten Schulverhältnifien 
nicht befeftigt werden könne. 

Dazu bemerft die „Nat.=lib. Cor— 
reſp.“: In der That wird hier auf ei— 
nen wunden Bunft in der geiltigen 
Bildung unferes Volkes hingewieſen. 
Die Buttfamer’sche Rechtſchreibung, die 
officiell in den preußiſchen Volksſchulen 
eingeführt iſt, hat ſich als gänzlich ver— 
unglückt, weil plan- und gedankenlos, 
herausgeſtellt. Sie hat ſeit den vier— 


zehn Jahren ihres Beſtehens keinen Bo- Ausnahme 
den gefunden; ſie iſt weder allgemein ken. So viel man bis jetzt weiß, ſind 
in den amtlichen Verkehr eingedrungen, 19 Perſonen ums Leben gekommen. 


noch hat ſie auf die Schreibweiſe der 
Schriftſteller und des Privatpublikums 
einen irgend erheblichen Einfluß ausge— 
übt. Es iſt eine Verwilderung auf die— 
ſem Gebiet eingeriſſen, wie ſie in ſol— 
chem Umfang noch nie da war und in 
keinem andern Lande beſteht. 
ſchreibt heutzutage, wie es ihm paßt, 
ſehr Viele auch dasſelbe Wort bald ſo, 
bald ſo. Kein Menſch kann dabei dem 
Andern vorwerfen, er ſchreibe nicht or— 
thographiſch. Denn was iſt heutzutage 
Rechtſchreibung in Deutſchland? 
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Handel mit japaniſchen Mäd— 
chen. 


Eine beinahe unglaubliche Geſchichte, 
welche vor der Abfahrt des Dampfers 
„Zacoma“ von Motohama in Japan 
pajfirte, wird von den Dfficieren und 
Mannfchaften des Dampfers erzählt. 
Man war beim Verladen der lebten 
Frachtſtücke und die Paſſagiere hatten 
fih Thon meiftens an Bord eingefun- 
den, als ein anfcheinend der beſſern Ge- 
fellihaftstlaffe angehörender Japaner 
aus einem Boote, in dem er gefommen 
war, den Dampfer beftieg und vier 
Kilten, die er mit ſich gebracht hatte, 
an Bord genommen und ins Zwiſchen— 
def geichafftt zu haben wünſchte. Er 
ſelbſt jei Zwilchendedpafjagier und da 
diefe Kiften feine Perfonalhabe enthiel- 
ten, fo habe er diefelben gerne in feiner 
unmittelbaren Nähe. Die Kiften wur: 
den auf Ded gebracht, ihre Aufitellung 
im Zwifchended aber verweigert, da fie 
zu viel Raum einnehmen würden, und 
eben war man daran, die erfte derfelben 
in den Frachtraum hinabzufenten, als 
man ein Klopfen und Stöhnen in ihr 
vernahm. Beim Oeffnen fand man in 
diefer ſowohl wie in den andern drei 
Kiſten je eine junge bewußtloje Japa— 
nerin, von welchen fich drei nach einiger 
Zeit erholten, während die vierte ihren 
Geiſt aufgab. Nach ihrer Ausfage wa— 
ren fie in Yokohama von einer ihnen 
unbelannten Frau in deren Haus ge- 
lodt, dort überwältigt und betäubt und 
verpadt worden, um nach Amerika ges 
fandt zu werden, wo fie von einem Ja— 
paner in Bortland in Empfang genom= 
men und von diefem zu unlauteren 
Zweden an Landsleute verfauft werden 
follten. Der Japaner, welcher die Ki— 
ten an Bord gebracht, hatte ich, als 
er fich entdedt ah, ſchleunigſt aus dem 
Staube gemadt. Unzweifelhaft war es 
feine Abficht, die Mädchen, falls ihm 
das Unterbringen der Kiſten im Zwi— 
Ichended gejtattet worden wäre, in frei: 
heit zu jegen, fobald der Dampfer auf 
die hohe See gelangte, und wieder ein- 
zupaden, wenn fich derfelbe feinem Be— 
fimmungsorte näherte. 

Die Kiften, in welchen diefe unglüd- 
lihen Weſen verpadt waren, maßen 
jede drei Fuß drei Zoll in Länge, waren 
achtzehn Zoll breit und ebenjo hoch. 
Sie waren jede mit drei Luftlöchern 
veriehen. Das Frauenzimmer, in des 
ren Haus die Mädchen gelodt worden 
waren, wurde noch vor Abfahrt des 
Tacoma von Yokohama entdedt und 
verhaftet. Der Mann dieſer Megäre be= 
findet fih in Portland, Oregon. An 





ı men, 


Seder |. 








ihn follten die Mädchen abgeliefert wer⸗ 
den und er ſollte weiter über ſie ver— 
fügen. 





Verheerende Waldbrände. 


In Folge der im nördlichen Wiscon— 
ſin wüthenden Waldbrände iſt das blü— 
hende Städtchen Phillips in Price 
County ein vollſtändiger Raub der 
Flammen geworden. Fünfhundert 
Frauen und Kinder kampirten einige 
Tage im Walde. 

Als jede Möglichkeit geſchwunden 
war, auch nur einen Theil der Stadt 
zu retten, trat eine Verwirrung ein, 
welche jeder Beſchreibung ſpottet. 
Männer, Frauen und Kinder liefen 
hin und her. Mütter ſuchten ihre Kin— 
der und Männer ihre Frauen und Fa— 
milien und nur in wenigen Fällen ge— 
lang es den Suchenden ſich zuſammen— 
zufinden. 

Drei Familien flüchteten ſich in ein 
Boothaus, durchſchnitten die Stricke, 
welche dasſelbe am Lande feſthielten 
und ließen ſich in den See hinaustrei— 
ben. Unglücklicherweiſe fing das Boot— 
haus ſelbſt Feuer und die Inſaſſen des— 
ſelben waren gezwungen, ſich in die 
Boote zu retten. In ihrer Haſt, aus 
dem brennenden Boothaufe zu entkom— 
fprangen 17 PBerfonen in ein 
Boot, dasjelbe ſchlug um und alle, mit 
eine Einzigen, ertran— 


Andere hatten ſich an das Bahnge— 
leiſe geflüchtet, wo ein Zug bereit ſtand, 
um ſie aufzunehmen. Fünfzehn Eiſen— 
bahnwagen voller Menſchen wurden nach 
Prentice gebracht, wo ſie auf's Gaſt— 
freundlichſte aufgenommen wurden. 

Von den Verſicherungsgeſellſchaften 
wird der geſammte materielle Verluſt 
dur die Kataſtrophe für Phillips auf 
13 Millionen Dollars gefchäßt. 

Unter den durch das Feuer heimath- 
[03 gewordenen Leuten beginnen Krank— 
heiten zu mwüthen. Die Hibe war jo 
übermäßig, daß Viele don denen, 
welche Tag und Nacht gegen die Flam— 
men gefämpft haben, jest völlftändig 
erihöpft und frank geworden find. 
Faft alle Flüchtlinge find wieder nad) 
Phillips zurüdgefehrt und der Mangel 
an Bauholz zur Errichtung von Schup— 
pen, in denen die Nothleidenden unter- 
gebracht werden können, macht fi) jebt 
unangenehm fühlbar. 

An der Omaha-Bahn entlang wü— 
thete das Feuer mit befonderer Heftig- 
feit. Shores Grofling, eine Kleine Ort- 
ichaft weitlich von Afhland, ift gänzlich 
zerftört worden. Die Kleine Ortichaft 
Mafon gerieth in Brand. Der Scha— 
den in Mafon wird fi den Ausfagen 
der Eifenbahn-Beamten nad) allein auf 
$1,000,000 beziffern, bei einer Ver— 
fiherung von nur $250,000. Wald- 
brände in der Nähe von Powells Mills 
drohten dort großen Schaden anzurich— 
ten. Die Löſchmannſchaft ſchickte von 
Medford Unterftüsung und gelangte 
gerade rechtzeitig an. 200 Menfchen wa— 
ren auf einem großen Felde von Flame 
men auf allen Seiten eingeichlofien. 
Der Wind ließ jedoch ab, jo daß fie 
gerettet werden konnten. 

Ausgiebige Negen, die in den erſten 
Tagen des Auguft niedergingen, haben 
die Waldbrände gelöſcht und damit 
jede Gefahr befeitigt. 





Der Anjiedlung eröffnet 


Das Bundesrepräfentantenhaus hat 
die Bill paffirt, welche die Reſervatio— 
nen der Uncompaghre= und der Uintah— 
Indianer in Utah der Ver. Staaten 
Regierung fihert. Es werden dadurch 
3,000,000 Acres Bundesland den Heim= | 
ftättefuchenden überliefert. 

Da die betreffenden Ländereien die 
reichiten Asphaltlager der Welt enthal- 
ten follen, fo haben viele Gejchäftsleute 





- Für Verſtopfung 

Ayer’s Pillen 
Für Magenſchwäche 

Ayer's Pillen 
Für verdorbenen Magen 

Ayer's Pillen 
Für Kopfſchmerz 

Ayer's Pillen 
Für Leberleiden 

Ayer's Pillen 
Für Gelbſucht 

Ayer's Pillen 
Für Appetitloſigkeit 

Ayer's Pillen 
Für Rheumatismus 

Ayer's Pillen 
Für Erkältung 

Ayer's Pillen 
Für Fieber 

Ayer's Pillen 
Zubereitet von Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 

Sn allen Apotheten zu haben, 


Jede Dofis Wirkt. 








große Summen angewendet, um das 
Land der Ausnugung zugänglich zu 
machen. 

Die Uncompaghre-Reſervation um— 
faßt ein Areal von 1,933,440 Acres 
oder 3021 Quadratmeilen. Da dieſe 
riefige Fläche nur von 1021 Indianern 
bewohnt wird, jo fommen auf jede 
Perfon, männliche wie weibliche, 1893 
Acres. 

Die Uintah-Reſervation ſchließt ſich 
der vorigen räumlich an und hat ein 
Areal von 2,039,000 Acres oder 3,186 
Quadratmeilen. 

Bewohnt wird diefelbe von 435 Uin— 
tah-Indianern und 398 White River 
Utes, jo daß alfo bei einer Gefammteins 
wohnerzahl von 833 Perfonen unges 
fähr 2450 Acres auf jedes Individuum 
fommen. 

Nach Ausfagen des Generalfeldmejs 
ſers von Utah find jechzig Procent Land 
in jeder diefer beiden Reſervationen 
culturfähig. 

Die größeren Asphalt-Gompagnien 
de3 Landes ſehen der Eröffnung der 
Ländereien mit bejonderer Ungeduld 
entgegen. 


— — — — 


Noch Raum genug. 


Trotz der ungeheuren Ausdehnung, 
welche der landwirthſchaftliche Betrieb 
in den Ber. Staaten genommen hat, 
giebt es doch noch eine große Anzahl der 
legteren, in denen von dem baufähigen 
Lande mehr als die Hälfte des Flächen 
inhaltes unbewirthichaftet gelaflen ift, 
wie ſich daS aus der neueſten Veröffent— 
lihung des Bundescenfusamtes ergiebt. 
In dem hierauf bezüglichen Verzeihnik 
der aderbautreibenden Staaten find 
zuerjt die atlantifchen angeführt, welche 
rund 100 Millionen Acres Farmland 
bejigen, von denen 58 Millionen Acres 
unbebaut find. In Delaware und 
Maryland liegen die Verhältnifie gün— 
ftiger, in dem Mutterftaate Virginien 
aber ftellt jich die Anzahl der bewirth— 
ichafteten Acres um eine Million nied— 
riger als die der nicht bewirthichafteten. 
Das Nämliche gilt von Welt-Birginien, 
und in Nord»Garolina hat das unbe» 
baute Farmland einen doppelt jo gro» 
ben Flächeninhalt als das unter Cul— 
tur befindliche. Won 13,000,000 Acres 
Land in Siüd-Garolina find nur 5,- 
000,000 in Bewirthichaftung genom— 
men; in Georgia find von der Gefammte 
zahl von 25 Millionen nur 9,500,000 
bebaut, und ein gleiches Verhältniß 
findet fi in Florida. Auch in Alas 
bama, Miffiffippi und Louifiana über» 
trifft der unbebaute Flächeninhalt der 
Tarmländereien den bebauten um ein 
Bedeutendes. 





000. De Augu 


ft König’s 


Hamburger Tropfen. 





Gegen Dyspepſie Uebelkeit, 
Saueres Aufftoßzeun, u. ſ. w. 


Diefe fo gewöhnlichen Krankbeiten haben 


ihren Urfprung im Magen. Der Magen- 
faft bat nicht die zur gefunden DVerdau- 


ung ber Speifen notbwendigen Eigenfchaften und eine allgemeine Schwäche des 
Magens tritt ein. Dr. Auguft König’s Hamburger Tropfen reinigen die Säfte, 





Gegen Leberleiden. _Biliöfe Beſchwerden befunden ein Trägbeit des Aus- 
fheidungs-Organs ber Leber und Unregelmäßigfeit in 
ben Funktionen ber verfchiedenen de Bearbeitung der ausgefonderten Flüffigfeit 


beftimmten Organe. Wenn ein 


eberfluß von Galle im Blute zurüdbleibt, treten 


biliöfe Beſchwerden auf, welche fich durch gelbliches Ausfehen der Haut, u. f. w., 
anzeigen. Als ein Mittel gegen biefe Leiden find Dr. Auguft König’s Hamburger 


Tropfen auf’3 Wärmfte zu empfehlen. 
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Steeiflichter. des in Frage ftehenden Wulftes abzu= | räumen von je zehn Tagen ein. Die|Entwidelung weit genug vorgeichrit- | Katarnh kann nit furirt werden 
Die Nundfehan, ET ichneiden. * Tmeiften Anhänger findem-die Mormo-| ten-ift, um auch ohne Regen gedeihen — arg da fie den Si 
—— * Wie unferen Leſern bereit3 aus| Die Wurzelfäule rührt in den meis|nen in Dänemark, Norwegen und zu können. Auf anderen Punkten, 10 |tarıh ift De ae a 
der vorigen Nummer betannt, liegen) ften Fällen von undurdläffigem Unter | Schweden. er in der Entwidelung noch zurüd ift Rrarfbeit, und um fie zu heilen, müßt Ihe 


Erſcheint jeden Mittwod). 
Wreis 75 Ceuts per Jahr. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 











Zur gefälligen Beadhtung. 


1.) Die „Rundihau“ wirb regelmäßig jeben 
Mittwoh in Eifhart auf bie Poft gegeben und 
war an alle Abonnenten, obne Ausnahme, zu gleicher 

eit. Die Blätter follen daher bis Längftens Saın- 
Zag derſelben Woche nad allen Poſtofficen der Ber. 
Staaten und Canada gelangen, die nicht weiter weft- 
Tidh liegen als der Staat Eolorabo. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Auetbeilung, 
fo wenbe man fih an ben betreffenden Voftmeifter und 
wenn bas nichis Hilft, ſchreibe man une. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Aprepitreifchen befindet fi gleichzeitig bie Quittung, 
weldje bem betreffenden Abonnenten anzeigt, bie zu 
weldem Datum fein Abonnement bezahlt ift. Heißt es 
auf dem Streifen z.B. dec. 93, jo bebeutet dies daß 
908 betreffende Abonnement bie E nde December 1893 
bezablt ift.—jan. 94 heißt Daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt ift.—mar. beißt März u. ſ. w. Der Monat 
if, um Raum zu erfparen, auf dem Streifen abge- 
ürzt, währen von ber Jahreszahl nur die zwei letzten 
Ziffern angegeben find. 

3.) Wer drei Wochen nad Einfendung des Abonne⸗ 
mentgelves basjelbe auf dem gelben Adreßſtreifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eine unrichtige Quittung 
geigt, ber ift im feinem Intereſſe freundlichſt erfucht 
une darauf aufmerffam zu machen. 

4.) Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
fjreibt, der ſende das gelbe Adreßftreifchen mit oder 
fhreibe feinen Namen genau fo wie er auf dem Streif- 
hen gebrudt ift. Wenn auf leßterem ber Name nicht 
richtig ift, fo machen wir gerne jede gewünſchte Ver⸗ 
änderung. 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Platt nad ei- 
ner anderen Poftoffice als der bisherigen fenden, ber 
muß uns außer feiner neuen auch bie alte Abdrefie an- 
geben i 

6.) Geld ſchidt man am fiherften in einem vegi« 
Arirten Briefe ober per Money Order; 
größere Beträge ver Draft (Wediel) auf New ort 
ober Chicago. Es ift jehr unfiher Geld oder Brie f⸗ 
marken in einem uncegiftrırten Briefe zu ſchicken 

7.) Briefe an uns verfehe man mit folgender 
Adreſſe: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 


8 Auguft 1894. 








— Die „ Rundichau‘‘ foftet von jegt bis 
Neujahr 1895 nur 25 Cents. 


— Jedermann fann die ‚Rundichau‘‘ 
vier Wochen zur Probe umjonit erhalten. 
Wer von diefem Angebot Gebrauch machen 
will ſchicke uns jeine Adreſſe. 











— Unſere Leſer ſind um die Adreſſen der— 
jenigen ihrer Nachbarn gebeten, die noch 
nicht auf die „Rundſchau“ abonnirt ſind. 
Wir ſchicken an jede ſolche Adreſſe die 
„Rundſchau“ vier Wochen zur Probe um— 
fonft, deswegen ijt aber Niemand verpflich® 
tet nach Ablauf der vier Wochen auf das 
Blatt au abonniren, wenn er nicht will. 





Unſer Familienfalender für das 
Jahr 1894 hat die Preije verlafjen und 
ift zum Verſenden fertig. Betreff3 nä— 
herer Beichreibung verweijen wir auf 
die Anzeige auf der legten Seite, und 
erſuchen alle Diejenigen, die ſich mit 
dem Wiederverfauf unferes beliebten 
Familienkalenders befaſſen wollen, ihre 
Beftellungen jebt einzufenden, und ſich 
dadurdh ein Verkaufsgebiet zu fichern. 
Left die Anzeige auf der legten Seite. 


Hohes Alter. 


Am Alter von 120 Jahren ftarb 
unlängft ein griechiſcher Geiftlicher in 
Trikkala in Thefjalien. Während diefes 
langen Lebens hat er, wie aus Athen 
geihrieben wird, feinen Geburts- und 
Sterbeort nie verlafjen. Daß er ein jo 
Hohes Alter erreichte, hatte er größten- 
theil3 feiner einfahen Lebensweiſe gu 
verdanfen. Bis vor einigen Jahren 
ichlief er Sommer und Winter unter 
freiem Himmel, niemals tranf er Wein 
oder mweingeifihaltige Getränfe außer 
bei der Gommunion. Auch raudhte er 
feinen Tabak; doc ſchnupfte er wäh- 
rend einiger Jahre, gab es indeljen 
wegen der nicht zu dermeidenden Uns 
reinlichleit wieder auf. Fleiſchgenuß 
erlaubte er fich jelten im Jahre, feine 
gewöhnliche Nahrung waren Hülſen— 
früchte, grüne Gemüfe und Brod. Vor 
der Sonne erhob er fich bereits von ſei— 
nem einfachen Lager, das immer nad) 
Dften gerichtet war, und nur feine 
Pflichten als Geiftliher konnten ihn 
von feiner Gewohnheit, fich gegen 9 
Uhr zur Ruhe zu legen, abhalten. Ge— 
fiht und Gehör erhielten fich bis zu fei- 
nem Lebensende vortrefflih; er las noch 
bis zuleßt ohne Augengläfer. 

Doch hatte fich in den legten Jahren 
eine eigenthümliche Gedächtnißſchwäche 
eingeitellt; an alles, was vor diefer Zeit 
gefchehen, erinnerte er fich vorzüglich, 
dagegen entihwand ihm die Erinne- 
rung an neuere Daten jo vollitändig, 
dat er oft nicht wußte, ob er ſchon ge— 
gefien habe, und häufig entweder zwei— 
mal nad) einander aß oder ganz faftete; 
diefer Umſtand wird auch jchliehlich eine 
Unordnung in der Thätigfeit der Or- 
gane und dadurd feine Ende herbeige- 
führt haben. In feinem ganzen Leben 
war er nie frank gewejen und hatte nie 
Arzneimittel gebraudt. Er ftarb ohne 
Zodestampf, indem er die Worte li- 
fpelte: „Nun entläſſeſt Du Deinen 
Diener in Frieden, o Herr!“ Ganze 99 








China und Japan wegen der Kleinen 
Halbinjel Corea im Streit, und ijt es 
zwifchen den beiden Mächten auch ſchon 
zu mehreren Zufammenftößen auf dem 
Meere getommen, wobei die Chinejen 
den Kürzeren gezogen haben. 


* Was diefem Mongolenfrieg befon- 
deres Intereſſe verleiht ift der Um- 
ftand, daß zwei europäifche Großmädhte, 
die fih ſchon feit Jahren durch allerlei 
politiſche Schachzüge in Afien befäm- 
pfen, indirect daran betheiligt find, 
und zwar Rußland und Englanı. 


* England iſt wegen der colofjalen 
Fortſchritte der Ruſſen in Afien eifer- 
fühtig und fürdtet mit Recht, daß 
Rußland jest ſchon in Afien mehr Ein- 
fluß bat, als für England gut fein 
fann und daß es befonders durch den 
Bau der Bahn durch Turkeſtan ſozu— 
fagen den „Schlüfjel zu Indien“ in die 
Hände befommen hat. 


* Der öftlihite Endpunkt der fibiri- 
ihen Bahn, die gegenwärtig gebaut 
wird, ift der Hafen Wladimoftof, am 
Sapanifhen Meer und dicht an der 
Grenze Chinas, es it daher für die po- 
litiſchen ſowohl als für die Handelsin— 
terefien Rußlands don hoher Wichtig- 
feit, daß Japan in Corea die Ober- 
hand behält, die ihm gegenwärtig von 
China, unterftügt von England, ſtrei— 


— — — 


Krankheiten des Weinſtockes 
und ihre Bekämpfung. 


Die Traubenkrankheit, Mehlthau, iſt 
ein grau ausſehender Pilz mit pulver- 
fürmigen Fruchtträgern auf der Ober— 
jeite der Blätter und auf den Trauben. 
Betämpfungsmittel: Beftäuben der 
Neben mit Schwefelpulver. 

Der falfche Mehlthau, Blattfallfrant- 
heit, ift ein weiß ausfehender Pilz mit 
feinkörnigen Fruchtträgern auf der Un— 
terfeite der Blätter, welcher gewöhnlich 
längs der Blattnerven zuerjt fichtbar 
wird. Das Beiprigen reſp. Beitäuben 
der Neben mit neutralijirtem Kupfer— 
pitriol ift von jehr gutem Erfolge ge- 
frönt. Am beften hat ji die 13 pro= 
centige Kupferkalkbrühe bewährt. 

Der ſchwarze Brenner iſt ein Pilz, 
deflen Fruchtträger ſchwarz, öfters auch 
blau ausfehen; er zerfrißt frebsartig 
die grünen Triebe und die Trauben. 
Dem Auftreten des Schwarzen Brenners 
wird durch ein Anftreihen der Schen- 
fel und der Tragreben (Gerten) kurz 
vor dem Ausfnofpen, mit einer 30pro— 
zentigen Eifenvitriollöfung vorgebeugt. 
Die Stwarzfäule ift ein ſchwarzer 
Pilz, der ein rafches Einſchrumpfen und 
AUbfallen der Traubenbeeren verurfadt. 
Zur Bekämpfung ift Ausbrechen und 
Verbrennen der angegriffenen Theile 
nothwendig. Stärkere Kupfervitriol- 
faltmifhungen werden ebenfalls mit 
gutem Erfolge angewendet. 

Die Weißfäule ift ein Pilz auf den 
Kämmen und Beerenftieldhen, die fahl 
werden und in Fäulniß übergeben; die 
Beeren nehmen eine graue Farbe an. 
l3procentige Kupferkalkbrühe wirkt 
auch in diefem Falle gitnitig. 

Der Laub» oder Naufchbrand. Die 
Blätter dorren gewöhnlich vom Rande 
ber ab und rollen fi um. Es wurde 
bis jegt angenommen, daß die in Rede 
ftehende Krankheit durch Einwirkung der 
Sonnenftrahlen auf die mit NRegentro- 
pfen befallenen Blätter entjtehe. Obige 
Annahme ift jedoch eine irrige, da der 
Laubbrand auch auf ſolchen Neben, die 
fih im Schatten größerer Bäume be— 
fanden und auf der Nordfeite der Stöde 
beobachtet wurde. Bekämpfungsmittel 
unbefannt. 

Der Fuchsbrand, Rothbrand. Fuchs— 
rothe oder auch bräunliche Flecken auf 
Blättern. Wie vorjtehend. 

Die Gelbjuht. Die Blätter vergil- 
ben. — Im eriten Stadium der Gelb- 
fucht hat das Ausſtreuen von etwa 200 
Gramm Eifenvitriol per Quadratyard 
im erften Jahre und ungefähr 100 
Gramm im darauffolgenden Jahre, ſo— 
wie Beiprigen der Pflanzen mit einer 1- 
procentigen Eijenvitriollöfung Erfolg. 
Die Krankheit wird häufig durch uns 
durchläffigen Untergrund hervorgerufen 
und dann ift ein Drainiren folder An— 
lagen von großem Nutzen. 

— Der Grind, die Maufe, ift eine 
Art Wulft an den Schenteln oberhalb 
des Bodens, die gewöhnlich Durch etwas 
fpät eingetretenen ſtarken Winterfroft 
entiteht. Zur Erzielung von gefundem 





Jahre hatte er als Geiftlicher gewirkt, 


jungem Holze find die Reben unterhalb 





grunde her. Drainage ilt zu empfehlen. 

Der Wurzelfchimmel ift ein Pilz, der 
weißgraue lange Fäden, manchmal aud 
ein dichtes Gewebe an den Wurzeln 
bildet. — Breitwürfiges Aufftreuen von 
200 bis 250 Gramm Eifenvitriol per 
Stod, träftige Düngung und öftere 
Bodenbearbeitung dürften ein gutes 
Ergebniß liefern. 





Der Tod im Diehfutter. 


Viel zu wenig wird beobachtet, wie 
gefährlich e3 für Rindvieh ift, wenn 
Drahtftüde, Nägel und dergleichen 
durch das Futter in den Magen gelan= 
gen, denn die ſchwerſten Erkrankungen 
und fchließlich der Tod des Thieres kön— 
nen bei der VBerfäumung der nöthigen 
Vorfihtsmaßregeln dadurch herbeige— 
führt werden. Oft nehmen die Thiere 
auch auf der Weide dergleichen Gegen— 
ſtände auf, die vielleicht mit dem Dün— 
ger auf das Feld gebracht wurden. 
Aus diefem Grunde ift es jehr wichtig 
und erheifcht es unbedingt die Noth- 
wendigfeit, den Dünger frei davon zu 
halten; namentlich hat man bei Schin— 
deldächern auf die Nägel, während 
man fie aufichlägt, zu achten, da fie 
beim SHerabfallen ſehr leicht in 
Mit gerathen. 

Erkrankungserſcheinungen ſind ans 
fänglich nicht wahrnehmbar. Erſt mit 
dem allmäligen Eindringen des Fremd— 
körpers in die Beſtandtheile des Bauches 
oder Faltenmagens vermindern ſich die 
Freß- und Trinkluſt, ſowie das Wieder— 
käuen; auch iſt der Abgang der Exere— 
mente bis zum Ende der Krankheit ver— 
zögert. Ferner nimmt die Milchabſon— 
derung bei den Kühen merklich ab und 
es treten Fieber und Froſtſchauer auf. 
Während dieſer erſten Erſcheinungen 
vermag man durch Stöße wider die 
Bruſtwand Anhaltspunkte zu gewin— 
nen, ob in dem Magen des Thieres ein 
ſchädlicher Fremdkörper ſich befindet. 
Bei Anweſenheit eines ſolchen treten 
als ſpätere Merkmale Stöhnen, be— 
ſchleunigtes und ſchmerzhaftes Athmen 
auf, während die Unterſuchung der 
Athmungsorgane nichts ergiebt. Jede 
Bewegung, insbeſondere das Bergauf— 
Aufſtehen und 
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und Bergabgehen, das 
Niederlegen verurſacht dem Thiere 
Schmerzen. 


Iſt das Leiden hochgradig geworden, 
fo zeigt ſich ein ſchmerzhafter, kraftloſer 
Huſten; Puls- und Herzſchlag ſind un— 
regelmäßig. Treibt man die Thiere, ſo 
gehen ſie ſehr langſam und vorſichtig, 
huſten dabei öfters und verrathen durch 
Stöhnen große Qualen; da kräftige 
Zuſammenziehungen der Haube und 
des Zwerchfelles ſtattfinden, ſo ſind 
ſtarke Athmungsbeſchwerden vorhan— 
den, die aber in der Ruhe wieder nach— 
laſſen. Bei weiteren Fortſchritten der 
Krankheit wird das Athmen immer ra— 
ſcher und das Thier verendet. 

Der Verlauf der Krankheit kann ſich 
aber auch derartig geſtalten, daß ſich bei 
den Thieren nur ein leiſes Kränkeln be— 
merkbar macht, ſo daß ſie ſcheinbar wie— 
der geneſen und ſelbſt noch einige Mo— 
nate leben. In dieſem Falle iſt bei ei— 
ner Kuh, wenn ſie gut gepflegt und ge— 
füttert wird, ſogar noch Milchnutzung 
möglich; aber nichtsdeſtoweniger wird 
ſie nie wieder geſunden. 

Sobald man daher die Ueberzeugung 
gewinnt, daß ein Stüd Vieh irgend 
welche Fremdkörper in fich birgt, er= 
jcheint es zweifellos am geratheniten, 
es zu Schlachten, bevor es abmagert. 
Da bei derartigen Erkrankungen jede 
Abhülfe nur trügerifch ift, To befleißige 
man ſich der größten Vorficht, inden 
man alle Nägel aus Holzgegenftänden, 
die dem Verbrennen zugedadht find, 
forgfam entfernt, damit fie nicht mit der 
Aſche auf die Weide fommen; ebenfo 
fammle man alle Nägel und fonftige 
Eifentheile bei Neubauten, Bränden 
u. ſ. w. — [Weltbote. ] 





Allerlei. 


— Auf Koften der Privatichatulle des 
Sultans werden eine Menge moham- 
medanifcher Priefter nah Afrika ge— 
Ihidt, um dort den Islam zu verbrei— 
ten um dem Fortichritt des Chriften- 
thums im dunfeln Erdtheil Einhalt zu 
thun. 

— Die Mormonen haben beichlofjen, 
1000 Milfionare nah Europa zu ſen— 
den, um für die Secte zu werben. 83 
find ſchon ausgegangen, die übrigen 
ſchiffen ſich gruppenmeiſe in Zwifchen- 


den | 


— General Miles hat einen Bericht 
ausgegeben, demzufolge, als Rejultat 
des Streifs, vom 7. bis 12. Juli 33 
Perſonen getödtet oder verwundet, 784 
Magen und Locomotiven verbrannt 
oder demolirt und 122 Wagen zur Ent- 
gleifung gebracht und zerftört wurden. 
Am 7. Juli wurden.26 Mann getödtet 
oder verwundet und 690 Wagen oder 
Locomotiven zur Entgleifung gebracht, 
zerftört oder fonft unbrauchbar gemacht. 
An demjelben Tage war es nur neun 
Bahngefellihaften möglih, von Chi=|y 
cago Paſſagier- und Ver. Staaten 
Poſt-Züge abgehen zu lafjen. 

— Die Eier-Production in den Ver. 
Staaten hat eine wirthichaftliche Bee 
deutung, von welcher Wenige einen Bez | | 
griff haben. Natürlich kann ein Gen= 
jus deren Umfang nur annähernd an= 
geben. Danach betrug die Eier-Pro- 
duction in den Staaten 457 Millionen 
Dutzend in 1879 —da3 find 5500 Mil- 
lionen Stüd. Auf 1889 rechnet man 
817 Millionen Dußend; das find über 
10,000 Millionen Stüd. Wahrſchein— 
lich aber war die Production noch viel 
größer. Die obige Angabe von '89 re=|j 
präfentirt einen Werth von 100 Mil- 1 
lionen Dollars. Fügt man den Werth |, 
der verfauften Hühner Hinzu, jo wird | 
die Geſammtſumme auf 300 Mill. 
Dollars geſchätzt. Die ganze Weizenz | t 
Ernte im Lande in 1893 betrug nicht 
mehr. Sie ergab 396 Millionen Bus 
ihel, die 300 Millionen Dollars werth 
waren. 


r 





beträgt in Pfunden in: Frankreich 705, 
Spanien 418, Schweiz 405, Belgien j 
378, Ungarn 361, Vereinigte Staaten 
357, England 352, Italien 310, Holz |f 
land 283, Oelterreih 187, Bortugal 
176, Dänemarf 165, Deutfchland 143, 
Rußland 99, Norwegen 68, Schweden 
66. nm den vier letzteren Ländern 
wird Statt Weizen mehr Roggen con= | 
fumirt. 

Mit der Einführung amerikanifchen 
Maifes in Belgien und den ſkandinavi— 
ichen Ländern feheint der von unſerem 
Aderbau =» Minifterium ausgefandte |, 
Apostel Murphy mehr Glüd zu haben, 
al3 in anderen europäifchen Ländern. 
Bon Brüffel aus jchrieb er unterm 25. 
uni, daß er in Belgien und „Skan— 
dinavien“ großen Erfolg erzielt habe; )y 
in Gopenhagen würde Maid: und 
Maismehl in den hervorragenditen 
Handelshäufern verkauft und von den 
14 großen Brauereien der Stadt ver— 
wendeten 13 amerifanifhen Mais zum 
Bierbrauen und beitellten dieſe Körner: 
frucht in größeren Mengen. 

— Von einer fonderbaren Prediger: 
wahl hat jüngst das „Kbl. d. Pfalz“ |ı 
erzählt: An einem Dorfe hatten Sich | f 
drei Sandidaten zu der vacanten Pfarr 
ftelle gemeldet und es war beftinmt, 
daß die drei Bewerber an demjelben 
Sonntage nad) einander predigen ſoll— 
ten. Nun befand fich vor der Kirchen-⸗ 
thür eine ziemlich große Waſſerlache 
und einige Bauern meinten, Ddiejelbe 
müſſe doc zugeworfen werden. Dage- 
gen erklärte fich ein alter Mann, der 


gebrauchen wollte—und jo blieb fie da. 
Am Tage der Probepredigten hüpfte 
der erſte Gandidat über die Pfütze weg; 
der zweite ging drum herum, der dritte 
aber gerade durch in die Kirche. ALS 


Härte der alte Bauer: „Dei erjte, dei 
hüppet öber alles weg, dat i3 ufe Mann 
nicht; dei tweite geiht wie de Katte um 
den heiten Brei herum, den könnt wi of 
nich brufen. Aberſt dei drüdde, dei 
geiht grade dor, dat iS uſe Mann!” 
Und der legte wurde gewählt. 

— Sprechende Anzeihen von der 
durch die Herrichende Dürre im weſt— 
lihen Nebrasta und nördlichen Kanſas 
bervorgerufenen Noth find die langen 
MWagenzüge, welche die Anfiedler aus 
jenen Gegenden oſtwärts zurüdbeför- 
dern. Die Behauptung, daß weſtlich 
vom 100. Längengrade in Nebrasta 
alle Feldfrüchte jeglicher Art fehlge— 
ihlagen ſind, ift nicht auf ungerecht— 
fertigtes Auffehen berechnet. In der 
South Platter-Gegend öſtlich von Ha— 
ſtings bis an den Miſſouri wird der 
Mais den zuverläſſigſten Nachrichten 
zufolge höchſtens den halben Ernteer- 
trag geben, vorausgeſetzt, dat es in der 
laufenden Woche noch regnet. Der Ge— 
neral=Betriebsdirector der Burlingtons 
Bahn hat eine eingehende Unterfuhung 
borgenommen und gefunden, daß an 








einzelnen Punkten der Mais in der 


bedarf er dringend des Negens. 
der Umgegend von Haftings in Ne— 
brasfa verheißen Sommermeizen und 
Hafer weniger als eine halbe Ernte. 


iten, 
wohnt im Leuchtthurm zu Portland 
Head, Me. 
Papagei, 

Afrika fam und dem Leuchtthurmmwächter 
geſchenkt wurde. 
bald, daß, wenn der Nebel vom Meer 


mand ausrief: „Der Nebel zieht heran, 
blaft das Horn!” Eines Tags erhob 
ſich plößlich ein dichter Nebel, ohne daß | e 
Jemand es zu beachten ſchien. Plög- | don dem Herausgeber einer „literari— 


dem verfehlt er nie, den heranziehenden 
Nebel anzufünden. 


der Worth, zu deflen Kundinnen nur 
die reichiten der raffinirten Modenä— 


Modezeitung 


7 


verfertigte ich einmal ein Hofkleid, bei 
dem die Schleppe allein 20,000 M. 


b 
der fam auf beinahe 100,000 M. 
Amerifanerinnen treiben es im Klei— 
derhohmuth jo ziemlich am meiteften 
— Der Confum an Weizen pro Kopf | und fie gehören daher zu meinen beiten 
Kunden. 


zuprobiren; ihre Zofe erzählte mir nach— 


Herrin trug, koſte 300 M., ihr Spi— 
benunterrod 600 M., ihre Unterhofen, 
befegt mit echten alten Spiten, 500 
M. das Paar und ihre Strumpfbänder 


Diamant 1200 M. 
diejer Perſon repräfentirten alfo allein 
beinahe einen Werth von 3000 M.“ 


dankt, verbreitete ih R. S. Taylor in 
einem Vortrag, den er zur hundertjäh— 
rigen Feier des Patentgejekes hielt. Er 
führt zunächft die auch vor faft genau 


zur Trennung der Baummollenfafer 
von dem Samen auf, durch welche die 
Epoche der billigen Baummollenftoffe 
eingeleitet wurde; er gedenkt weiter der 
Nähmaſchine und erklärt dann Fulton, 
der mit feinem Dampfichiff die Zeit des 
Reiſens und der billigen Güterbeförde- 
rung dur Dampf inaugurirte, für ei— 


309, ſeien die Amerikaner die Erften 
a 
ben: Morfe benugte fie im Telegraphen 
zur Uebertragung des Wortes, Edifon 


Syſtems der electrifchen Beleuchtung. 
Das Telephon in feiner heutigen Voll— 
fommenheit ijt eine ameritanifche Er- 
findung; Hoes Gylinder-Preife eröff- 
diefes Hinderniß als Erfennungszeichen | nete die Epoche der Zeitungen, Cormick's 
Erntemaſchinen die der billigen Nah 
rung; 
von Amerika ausgehend, ihren Sieges- 
zug um die Erde. — Das klingt Alles 
recht ſchön und gut. 
nun die Wahl vor fich gehen follte, er- | nicht vergeilen, daß die Mehrzahl aller 
diefer epochemachenden amerikanischen 
Erfindungen ftreng genommen gar nicht 
amerifanifchen Urſprungs ift. Die Näh— 
machine und das Dampfichiif, der elec= 
triſche Telegraph und das Glühlicht, 
das Telephon und die Cylinderpreſſe 
verdanfen in ihren Grundzügen deut: 


In 


— Einer von Onkel Sam’ treue- 
obzwar umbezahlten Dienern 


Es ift ein großer grauer 
der vor einiger Zeit aus 


Der Vogel bemerkte 


andeinwärt3 zu ziehen begann, Je— 





ih Tchrie der Papagei: „Der Nebel | 


Der berühmte Pariſer Damenfchnei- 


innen gehören, macht in einer engliichen 
folgende Mittheilung: 
Meine gewöhnliche Nehnung für ein 
eidenes Gejellichaftskleid ift 1000 bis 
500 M., befonderer Aufputz erhöht 
tatürlich die Koften beträchtlich. 


So 


oſtete; ſie war mit feinen Seidenſpitzen 
edeckt. Eines meiner theuerſten Klei— 


Die 


Vor Kurzem hatte ich einer 
ungen Amerikanerin ein Balltleid ans 


yer mit Stolz, das Gorfet, das ihre 


nit goldenen Schnallen und je einem 
Die Unterkleider 


Ueber die großen Erfindungen, 
velche die Welt den Ameritanern ver= 


yundert Jahcen erfundene Mafchine 


ven der größten Wohlthäter der Menſch— 
yeit. Seit Franklin zuerjt den Blik an- 


uf dem Gebiete der Electricität geblie= 


vurde der Begründer des verbreitetjten 


die Schreibmaschine beginnt, 


Man darf nur 


ſchen Erfindern ihr Entitehen. Die 
praftiihen Amerifaner haben es nur 
veritanden — und das bleibt ihr un= 
lfeugbares Verdienft, das durchaus nicht 
geihmälert werden joll — die guten 
Ideen Anderer in die brauchbare Form 


innerliche Heilmittel nehmen. Hall's Ra 
tarıh Kur wird eingenommen und wirft 
direct auf das Blut und die ichleimige 
Oberfläche. Hall’s Katarrh Kur ift feine 


| Uuadialber- Medizin. Sie wurde jeit Jah—⸗ 
‚ren von einem der beiten Aerzte dieſes Lan— 


des verordnet und iſt ein regelmäßiges Res 
cept. Sie befteht aus den beiten bekannten 
Tonica, verbunden mit den beiten Blutreis 
nigungsmitteln, die direct auf die Schleim= 
oberfläche wirken. Die vollkommene Ver— 
bindung der zwei Beitandtheile iſt es, mas 
fol wundervolle Reiultate bei der Heilung 
von Katarrh bervorbringt. Laßt Euch Zeugs 
niffe umſonſt ſchicken. 

F. ICheney & Co., Eigenth., Toledo, 
O. Verfauft von Apothefern, Preis 75 E. 





— „Herren Thomas a Kempis, Hoch— 
wohlgeboren, London,” lautete die 
Aufſchrift eines Briefes, der kürzlich 





ſchen Fachzeitſchrift“ in Amerika abge— 


* a "de ori ö ſe 
zieht heran, blaſt das Horn!“ und feit- ſandt wurde und worin dem „ſehr eh— 


renmwerthen Herrn Thomas a Kempis“ 
mitgetheilt wurde, daß feine Werke 
Ausficht hätten, in dem vorzüglich ges 
leiteten Blatte eine günftige Beſpre— 
Hung zu erfahren, falls er geneigt 
wäre, einen Schilling für die Zeile zu 
zahlen. Das „bietet“ Alles! Einen Theo» 
logen, und noch dazu einen der ſchon 
beinahe ein halbes Jahrtauſend im 
Himmelmweilt, zum Annonciren zu übers 
reden. — 


Gemeinnüßiges. 


— Taue und Gurte dauerhaft zw 
machen, giebt es verjchiedene Mittel. 
sn Rußland und Skandinavien ift, 
nah einer Mitteilung des „Hannov. 
Gewerbeblattes”, dafür folgendes be= 
währte Verfahren beliebt: Man taucht 
die vollftändig lufttrockenen Gegen— 
Hände in ein Bad von Seife und Oel 
und nah nochmaligem Trodnen in er= 
wärmten Holztheer. Der Kreojotgehalt 
des Holztheers hindert das Faulen, die 
Harzöle desjelben bilden eine waſſer— 
dichte Haut und halten die Pflanzenfa= 
jer geichmeidig. Für Schiffstaue ift 
diefes Verfahren jest auch in Deutſch— 
land eingeführt. Ein Tränten der Taue 
und Segel mit Harbolineum Avenarius 
wird ebenfalls gerühmt und kann ohne 
borhergehendes Trodnen ftattfinden. 
Die Wirkung ift eine ganz ähnliche. 
Nur muß von Zeit zu Zeit die Trän— 
fung erneuert werden, da die leichtflüche 
tigen Oele, welche das Geſchmeidigma— 
hen der Gegenftände bedingen, ſich im 
Laufe der Zeit verflüchtigen. 


— Nach Angabe eines Prager Arztes 
läßt ji) bei vorfonnmenden Brandwun— 
den oder Verbrühungen in jeder Haus 
haltung ein ebenfo wirkſames und rafch 
bereites Gegenmittel herftellen, das der= 
jelbe feinen Erfahrungen gemäß beftens 
empfiehlt. Ein Löffel voll frifcher (uns 
gelalzener) Butter wird mit einem Ei 
gut verrührt, diefe Salbe auf Fleckchen 
Leinwand aufgetragen und auf die be= 
ſchädigte Körperftelle gelegt. So oft 
die Salbe troden wird, muß diefelbe 
erneuert werden. Die Schmerzen follen 
bei dieſer Behandlung in kurzer Zeit 
nachlaſſen und jelbjt große und tiefe 
Brandwunden in verhältnigmäßig kur— 
zer Zeit ohne Rüdlaffung von entitel- 
lenden Spuren oder Narben verheilen. 
Einen bejonders auffallenden Fall bes 
jchreibt diefer Arzt in der „F. M. 3.*: 
Eine Frau erlitt in Folge Entzündung 
ihrer Kleider am ganzen Körper große 
und tiefe Brandwunden. Der herbei— 
geeilte Arzt ließ ein Bettuch mit einer 
Salbe aus zwei Pfund Butter und 
20 Eiern bejtreichen und den wunden 
Körper darin einjchlagen. Die heftigen 
Schmerzen ließen bald nad) und in kurs 
zer Zeit war die Kranke hergeitellt. — 
In einem anderen Falle hatte ein jun 
ges Mädchen in Folge Erplofion eis 
ner Theemaſchine fi) das ganze Gefiht 
fammt den Augenlidern verbrüht. Auch 
hier wurde die Heilung durch Auflegung 
von Lappen, die mit obiger Salbe be» 
ſtrichen waren und oft erneuert wurden, 
in ganz furzer Zeit bewirkt, ohne daß 
Spuren der VBerwundung zurüdgeblies 





umzufegen. — [ Daheim. ] 


ben fein follen. 








Mit den höditen Ehren ausgejeihnet auf der Weltausftellung. 


D"PRILE 5 


33’93—32’94 


25 


Baking 
Powder. 


Das einzige reine Gremor TZartari:-Pulver. Hein Ammoniat, fein Alaum, 


In Millionen von Häuſern gebraucht. Seit 40 Jahren dad Stax dard. 























Gutadien üder 
Die gute Wwirfung 
Garbrand Peters, Clara City, Minn., von2- 
jährigen Nervenleivden, Küdenichmerzen, Rheu⸗ 
matisrıus und Magentrampf geheilt. 
. €. Eulzer, ON. Adams Etr., Mand- 
field, Ohio, litt 30 Jahre an Athmungsbe 
fchwerden und Huftenanjällen, durch Omens 
„ Gürtel davon beirei 
Frau Friedrich neider, Cheuoa, Ills., 
von Rheumatis befreit 
Berjonen, 


Nıd Wellenitein, Ponca, 
lyſis und Nierenleiden geheilt. 
Capitain Louis 


geheilt. 


[TRADE MARK.] 
DR. A. OWEN. 








Albert, Erie, N. Dat., von as € 
chroniſchem Rheumatismus und Nierenleiden 


velche Erkundigungen bei den genannten einzuziehen wünſchen, wollen ihrem 
Gegen einſendung von 6 Cents in Briefmarten verjenden wir unjern großen Jlluiirie 


DER. OWEN ELEKTRISCHEN ‚GÜRTEL 


Frau Sophie Ziemann, Germantown, Te | 
geheilt von langjährigem Nierenleiden und be 
trachtet den Gürtel als ihren Lebengretter. 
Nebr., von Para⸗ 


leiden und adenjähmung © befreit. 
rau Caroline Hopp, 10R 


matismus befreit. 
Mahrle, 


—E— für Rückenſchmerzen. 


Friedrich Bethta, Hyman, Ills., von Leber⸗ 


ice Str., Chica 
Jus. von hocdgradiger Nervofität umd Abe 


* = W. Divpiſion Str., Chi⸗ 
FJus. bezeichnet den Gürtel als beites 


welhe dem en! 
zum Zrofte werden, große Erfolge. 
rau Rojalie Wolf, La Crosſe, Wis., von 
Rheumatismus, Ceiatica und seanilden 
Kopfleiden geheilt. - 
Henry Venele, 1300 Armour Str., Burl 
ton, Jowa, von langjährigem ran 
und allgemeiner Schwäche efreit. 
Frau Peter AU. Müller, Freeman, S. Dat., 
vonKopfichmerzen und Nerdenſchwäch⸗ e befreit. 





Schreiben ein felbit adrefiiertes, frankiertes Convert beifügen, 
rien ı ftatalog und Bild der deutichen Kaiſerfamilie. — Wir haben einen 
Haupt Offie und einzige Habt ——— — 


Nos. 291 zu 211 STATE STREET, I Die Owen Electric Belt & Applian 


um einer Antwort ficher zu fei 
deutſchen ————2 in 


ce Co. 


Das größte elettriihe Gürtel Etabliffement der Welt. 


indem ie ion feine Gejundheit wiederbringen. Kein Heilmittel hat beramtige | 
Zaujende verdanten dem Gürtel ihre Seilung. 


Frau Thomas Glaftetter, Bay Mille, Mich., 
von Nüdenjhmerzen, Nieren- und Herztrant: 
heit geheilt. 

Charles Schwarz, Worden, Kanf., 20: 
jährigem Sciatica und Nierenleiden gebeilt, 
feine: in von Lungenleiden befreit. 

Rev. Theo. Fruechting, Aulne, Kanj., von 
Magen * Verdauungsbeſchwerden und 
Diabetes geheilt. 


der Haupt Office zu Chicago, Ills. 


1 Gde Adams Street, Chicago, Ill. 
(136—G)8% 
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—— oe - j] 
Die Mennoniten-Solonie Catharine 


ift eine der 
blübendften Niederlaffungen im Staate Kanſas 


und in der nächften Umgebung derjelben offerieren wir 


. Yeäri 2 
30,000 Acres auserlejenen Prärie-Landes 
zum Verkaufe, gegen geringe Anzahlung, auf lange Zeit. 

D Land iſt gut bewäſſert, fruchtbar und bringt reiche Ernten von 
Weizen, Korn, Roggen und Sorghum. 

Unſer Agent Sam. G. Ormerod in Ellis, Kanſ., iſt ſtets bereit, das Land 
koſtenfrei zu zeigen. Für weitere Aus zkunft und Karten wende man ih an 
die Eigenthümer des Yandes, GER 21—33’94 

HANSEN & GROE i 


310 CHAMBER OF COMMERCE BLDG., CHICAGO, ILL. 
BE Räufern wird der Gijenbahn Fahrpreis aus der eriten Anzahlung vergütet. 


On - 
us 


Deutiche Buchhandlung 


3). F. Toevs & Go. 
— für 
Bücher aller Art, deutsch u. englisch, 
Tapeten (Wand-Papier). 
Importiren Bücher Direct vom Ausland. 
ER 504 MHluin Str,, Vewton, Ban. 


— zZu verkaufen! — 


Farmenund Farmländereien 


im 
Der 


in einer der beſten Getreide- und Grasgegenden des ſüdlichen Illinois, 
großen Frucht- und Weizengürtel; prachtvolles, mildes, geſundes Clima. 
Preis ſchwankt zwiſchen 820 und 835 per Acre für gut cultivirte Farmen. 
Das Land ergiebt 25—75 Bu. Mais und I—3 Tonnen Heu per Ucre. Kauf: 
Iuftige erhalten mäßigen Fahrpreis auf der Eifenbahn. Um eine Liſte der 
zum Verkauf ausgebotenen Farmen und derem Beihreibungen wende man ſich 


H. ©. DOYLE. VANDALIA, FAYETTE CO. ILL. 


ONSTAD’S 
efergeſchwulſt⸗ 
KRapſeln. 


Lumpy Jaw“ befannten Kiefergeſchwulſt behaftet iſt, brauchen 
Sie dasielbe nicht leiden zu laſſen, fo lange es ein ſicheres Heilmittel dafür giebt, das wäre gefehlt, ſowohl vom 
moraliichen als vom finanziellen Standpunfte aus Mit diejer Krankheit behaftete Thiere find wertblos, da 
ihr Fleiſch ungenießbar und thatiächlich nefährtich iſt. Eine einmalige Anwendung von Onftads Kieferge- 
ſchwulſt⸗Napfeln iſt alle: 8 nothwendig iiſt fie zu heilen, und es iſt genn y in jeder Schachtel um vier ge» 
ewöhnliche Fälle damıt uberlen. Preis 82,00 ver Schadhtel. Kapfel⸗Inſtrument Be Wird gegen Ein 
endung des Preiſes portofreı an ırgend eıne Adrejie geſchickt. Bei Apotbefern zu haben. Schreibt uns 


The Onstad Chemical Co.. Sionx Falls, S.D. Box 500. 


Zum Verfenden fertig. 


Infer ‚Samilien-Jialender für 1892. 


Größer und beffer als je. 

56 Seiten, autes Papier, zwei Schöne Iluftrationen. 

Enthält genaue 
Altronomildre Brredmmungen, Erklärungen der 
verfchiedenen Beidyen, Auszüge aus dem hun— 
dertjührigen Kalender, Mondwechſel, Wetter- 
vorherlanungen für jeden Tag des Jahres, 
Aotiskalender, Predigerlilte, Verlammlungs- 
kalender und eine Auswahl auten Zeleltoffes 
für Iung und Alt. — 


Wer den Familien-Balender für 1895 fieht, 


Beftellungen werden pünktlid) ausgeführt. 


an 


27-3094 





Ki 


Menn Sie Vieh haben. das mit der als 





will ihn haben. 


100 Kalender... .84.00 portofrei. 


25 
12 
> 

1 » 
Per Erpreß, wobei der Smpfänger | die — iu bezahlen hat: 

100 Kalender. . 83.00 
Beftellt bei Zeiten. Adtungsvoll 

MENNONITE PUBLISHING CO., Elkhart, 


YVreile: 
» 
» 
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Ind. 





Menno Simons vollländige Werke. 


Menno Simons, der Gründer der Mennonitiſchen Gemeinde. 





Diefe werthvollen und ernfihaften Schriften wurden in holländiſcher Sprache 
geichrieben, und find jetzt ins Deutiche überfegt. Sie enthalten: 
Menno’s Ausgang aus der römischen Kirche; Fundament 
und flare Anweijung von der jeligmadhenden Lehre unſe— 
res Herren Jeſu Chriſti; eine flare Beantwortung der 
Schriften des Gellius Faber; eine demüthige Bitte der 
armen veradhteten Chriſten; eine Entihuldigung; Gr: 
communication; Antwort auf W. Lasco; Die Menſch— 
werdung Ghrifti; Bekenntniß des Dreieinigen Gottes; 
chriſtliche Taufe; die Urſache warum u. ſ. w.; ein Be: 
fenntnih; Antwort auf Zylis und Lemmeles; eine Er— 
widerung; die Menjhwerdung; eine Gntgegnung auf 
Martin Micron; Jejus, der wahre jhriftlihe David, 

Briefe und Anderes mehr. — Smo., 1050 Seiten, gut ge: 

bunden. 

Das Buch koftet einzeln 84.50 portofrei. Wenn Jemand ſechs oder mehr 
Bücher beftellt und diejelben baar bezahlt, der bekommt fie für 83.00 das Stüd. 
An jeder Gemeinde können wahricheinlich mit wenig Mühe, ſechs oder mehr 
Abnehmer gefunden werden. Das Buch ift zu diefem Preife ſehr billig und 
wir hoffen viele Beitellungen zu erhalten. 

MENNONITE PUBLISHING CO., ELKHART, IND. 


Dr. Enb’s Glectrifche Gürtel 


ftruirt. Jeder Gürtel wird auf drei Jahr 


von electriichen Gürteln thun fann. 


Nheumatismus, Nerv 


Bezahlt nicht enorme Preife für einen el 
der weit beſſer 13 wie die andern, für wen 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch bejjer jind 
zu verichenfen 

Rir werden in jedem Gounty einen Ager 
der die Agentur zu übernehmen wünjcht, 
Agenten anitellen. Wir zahlen unjern Agent 

Um Zeugnijje und Näheres jchreibt an 


allen broniichen Krankheiten, und beionders 


e garantirt, was fein anderer Fabrikant 


Diejer Gürtel itt von unihäßbarem Werth in | 


bei 
en: und Rierenleiden. 


ectriichen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 
iger Geld haben könnt. Wenn unjere Gürtel 
wie die meijten, Dann jind wir bereit unjere 


ıten für unjere Gürtel anftellen, und derjenige 


möchte ſich fofort bei uns melden ehe wir einen 


en liberale Commiſſion. 


\ ELECTRIC APPLIANCE CO.. 
Dr. ENTZ FEN SBORO: 


24'9 


KANS. „2 





Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Oeſterreich-Ungarn — Wien, 31. 
Juli. In mehreren Diitriften der Bufo- 
wina bat jeit mehreren Wochen die Cholera 
geberricht. Die Thatiache iſt bis jetzt ver— 
heimlicht worden, um die Durdhführung 
von Geiundheitsmaßregeln zu bintertreiben. 
Die Behörden, welche für die Verheimli: 
chung verantwortlich find, werden gericht: 
lich belangt werden. Geſtern ereigneten 
jih 25 neue Fälle in Sagbuich und 18 in 
Buca. — In Polen greift die Seuche raſch 
um fich. 

Spanien. — Madrid, 31. Juli. Nach— 
dem der ipaniiche Conſul in Dlarieille te: 
legraphiſch gemeldet hat, daß die Zahl der 
Todesfälle jehr bedeutend ſei und daß die 
Behörden den wirflichen Thatbeitand ver— 
heimlichen, bat die Regierung verfügt, dat 
an allen jpaniichen Häfen die jtrengiten 
Vorkehrungen gegen die Einichleppung der 
GSholera getroffen werden jollen. Eine ärzt« 
liche Commiſſion wird nach Marieille ge: 
ichicft werden, um über den Thatbejtand zu 
berichten. 

Madrid, 1. Auguft. Die ipaniiche Re: 
gierung bat aus Beſorgniß, daß Japan die 
berridende Macht im Diten werden und 
Spanien dadurd im Beſitze der Philippi: 
nen= Inſeln bedroht werden fünne, von 
engliihen Firmen drei Kreuzer angefauft. 


Rußland. Warſchau, 31. Juli. 
Der hießige Gouverneur hat wegen des Vor— 
herrſchens der Cholera die üblichen Wall: 
fahrten nach Czenſtochau verboten. 

St. Betersburg, 1. Aug. Die geifammte 
ruſſiſche Preſſe erflärt, daß, was aud) das 
Ende des Krieges zwiichen China und Sa: 
pan jein möge, Rußland auf feinen Fall 
eine Verkleinerung des foreaniichen Gebie 
tes oder irgend welche Eingriffe in die Unab— 
bängigfeit Korea's geitatten würde. Ferner 
würde die ruifiiche Negierung auch feine 
Einmiſchung von Seiten Großbritanniens 
oder anderer Mächte geitatten, wenn durd 
diejelbe das Intereſſe Rußlands gefährdet 
würde. Die Preffe räth der Regierung, 
Milunär nah der ruiftich-foreaniichen 
Grenze zu fenden, das falls das Intereſſe 
Rußlands es erfordert, jofort in Action tre— 
ten fönnte. 

St. Petersburg, 2. Auguft. Es verlau: 
tet amtlich, daß Rußland, indem es eine 
Beilegung des Krieges zwiſchen China und 
Japan wünſcht, in vollitändigem Ueber— 
einfommen mit England den Verſuch ma= 
hen wird eine ſofortige Löſung der Schtwie: 
rigfeit herbeizuführen. Im Falle dies 
fehlichlüge, wird Rußland feiner Macht 
aeitatten, auch nur theilweilen Befi von 
Korea zu nehmen. 

Türkei. — Rorftantinovel, 31. Kult. 
Da die Nenierung den Ausbruch von Seu: 
chen befürchtet, wenn die Leute, welche fich 
während des fürzlichen Grobebens in die 
öffentliben Parks geflüchtet haben, noch 
Länger daielbit bunt durcheinander gewür— 
feft haufen, jo zwingt fie dieie Leute, nach 
ihren früberen Wohnungen zurüczufehren. 
Die Mehrzahl der.in den Parfs Hauien: 
den weigert fich, dieiem Befehle Folge zu 
leiten, obwohl der Aufenthalt in den Barfs 
wegen des daſelbſt hberrichenden Geitanfs 
nichts weniger als angenehm ift. Die Panik 
dauert immer noch an und leichte Erſchüt— 
terungen find immer noch an der Tages: 
ordnung. Die Stadt Ronftantinopel, 
Prinzeſinſen Inſeln und halb Stamhul 
find thatiächlich entvölfert und die Mailen 
b-finden fich in einem Zuſtande gräßlicher 
Verwahrloiung. Der Umſtand, daß die 
Regierung die durch das Erdbeben verur: 
ſachte bedeutende Sterblichkeit vertufcht 
bat bat zu den übertriebeniten Berichten 
Veranlafiung gegeben, obaleih man in 
autunterrichteten Rreiien alaubt, daß die 
Seiammtzabl! der Umaefommenen 500 nicht 
überiteiat. Das Aufnehmen von Nhoto 
grapbien, und die Anfertigung von Zeich- 
nungen in oder um Konitantinopel iſt 
verboten worden, um feine unnötbine Anaft ! 
zu erregen. Stalieniiche Kalender, melce 
Prophezeinngen von ahermaliaen Erdbe— 
ben enthalten, find von der Polizei be: 
ichlaanahmt worden. 

China — London, 31. Juli. Ter Cor: 
reipondert der „Times“ in Peling jagt, 
daß die Nachricht von der Verienfung des 
Trane port'chiffes „Rom Shina,“ bei wel: 
her io v’ele Menichenleben verloren aingen, 
in Negierungsfreiien und bei den Mitglie: 
dern des diplomatiihen Corps einen 
erichütternden und peinlichen Eindrucd ge: 
macht bat. Nach den in Befing eingetrof: 
fenen Nachrichten find von den an Bord 
befindlihen 2000 Mann uur 11 gerettet 
worden. Die Haltung der chinefiichen 
Regierung bat fich seit der Nachricht über 
den Berluft des Truppe ichifies ganz ne 
ändert. Bisher war die Negierung geneigt 
geweien, sich veriöhnlich zu zeigen, jekt 
hingegen deutet alles darauf bin, daß ſie 
den Kriea aegen Rapan mit der Außeriten 
(Snergie zu betreiben entichloffen iſt. Der 
Vicefönig Li Huna Chang erflärte unlängit 
in einer Unterrredung in Tientiin, daß, 
wenn China einmal zum Kriene gereizt 
würbe, e3 denielben bis zum Aeußeriten 
durchführen werde. Man ift allgemein der 
Anficht, daR eine Herausforderung zum 
Kriege jeßt wirflich ftattaefunden bat. 
Shanghai, 31. Juli. Soeben trifft hier 
die Nachricht ein von einem verzweifelten 
Rampfe zwiſchen der chineſiſchen und der 
japaneiiichen Flotte, in welchem die Chine: 





die | 


ien geichlagen und der Chan: )uen, das 
zweitgrößte Kriegsſchiff der chinefiichen 
Flotte in den Grund gebohrt und zwei 
andere große chinefiihe Schiffe, die für 
Kreuzer erjter Glaffe gelten, weggenommen 
und zerjtört wurden. Der Kampf wurde 
mit Außerfter Erbitterung geführt, doch 
ihienen die Japaneſen ihre Geichüße, 
Schiffe und Torpedos mit größerer Ge: 
ichieklichfeit, als die Chinejen verwendet zu 
haben. Spätere Depeichen melden, daß von 
den an dem Kampfe betheiligt gemweienen 
Chineſen nur wenige gerettet worden find. 
Zwei deutiche Officiere, welche den Chan: 
Yuen befehliaten, follen mit der Beman: 
nung jenes Schiffes umgefommen jein. 


Shanghai, 2. Aua. Eine bier aus Tient 
fin eingetroffene officielle Meldung beiagt, 
daß in den am 27. und 28. Juli bei Aſan 
geichlagenen Schlachten die Japaner mit 
einem Verluſt von etwa 2600 Dann zu: 
rücgeichlagen worden jeien. 


Shanghai, 2. Aug. In Naiban wurden 
1500 Japaner umgebradt. Einem Ge: 
richte nach find acht ruſſiſche Kriegsſchiffe 
mit verfiegelten Befehlen von Wladimwoftof 
abgegangen. 


Shanghai, 3. Aug. Der Kaiier hat Li: 
Hung:Chang wegen feiner icheinbaren läſ— 
figen Kriensführung des gelben Gewandes 
entfleidet. Li Hung: Chang war bisher 
Seneral:Gouverneur der Provinz Betchili, 
oder des eigentlichen Chinas, in welcher die 
Hauptftadt des Neiches, Peking, Liegt, und 
die Entfleidung des gelben Gewandes iſt 
gleichbedeutend mit jeiner Amtsabiegung. 
Awanzigtauiend Chineſen haben den gelben 
Fluß überichritten und 8000 Mann find 
von Monyden nah Seoul abgenangen. 
Den Sciffsofficieven iſt Doppelte Löhnung 
veriproden worden. 

London, 3. Aug. Von Tien Tfin wird 
telegrapbirt, daß alle Deierteure von den 
Truppen, welche ſich auf dem Mariche nach 
Taku befinden, heute enthauptet werden 
ſollen. 





Inland. 


Yankton, ©. D., 30. Juli. Heute 
ftand das Thermometer hier auf 105 Grad 
im Schatten. Geſtern waren es 152 Grad. 
Seit zehn Tagen war die niedrigite Tempe 
ratur 97 Grad. 


Denver, Col., 30. Juli. In Folge 
des Abhrennens von Eiienbahnbrüden und 
Bahnhöfen trifft der Bundesmarichall Vor: 
fehrungen, um nod mehr Hülfsmarichälle 
zur Bewahung derjenigen Eiſenbahnen 
auszuichicten, die fich in den Händen von 
Maflenvermwaltern befinden. Zwölf Hülfs— 
marichälle find nach Trinidad geichickt wor: 
den, wo fünf weitere Angeftellte der Santa 
Fe-Bahn unter der Anflage der Einſchüch— 
terung von Rocomotivführern und Heizern 
verhaftet worden find. Die Trirppen wer: 
den mwahricheinlich in den nächiten Wochen 
noch nicht aus den Mittelpunften der Streif: 
unruben zurücgezogen werden. 


Chippemwa Falls, Wis., 30. Juli. 
Die Stadt ift jeit heute Mittag in eine voll: 
ftändige Rauchwolke nehüllt. Die Wald: 
brände werden die Stadt nicht beichädigen, 
doch ftebt in unmittelbarer Näde der Stadt 
jehr viel Buſchwerk; ſollte dieies durch Die 
Funfen einer Locomotive in Brand gera: 
tben, jo würde die Feuerwehr unter Um— 
ftänden vollitändia machtlos ijein. Won 
Philipps baben fich zahlreiche Perionen 
bierber geflüchtet. Die Schilderungen der 
Scenen, die fich während des Brandes in 
Philipos zutrugen, find entſetzlich. 


Nanfton,S.D.,31. Juli. Vor zehn 

Tagen wurden bier unter der Leitung 
zweier biefiner Bürger, die fich mit hem 
Kanſaſer Regenmacer Jewell in Rerbin: 
dung geſetzt hatten, Veriuche begonnen, um 
auf künſtlichem Wege Renenichauer herbei: 
zuführen. Geitern Abend fiel endlich Regen 
‚und zwar mit einer furchtbaren Heftigfeit 
Jewell hatte garantirt, daß es innerhalb 
zehn Tanen regnen würde und behaupten 
€: die Bürger unter deren Leitung die Erperi: 
mente ftattfanden, daß fie den Regen ver: 
uriacht hätten. Die Erperimente koſten 
Nanfton Counthy gegen *5500 


Gutbrie, O.T.,31.Yuli. In Chand— 
fer wurde heute die Banf von einer aus 
fünf ®erionen bejtebenden Räuberbande 





jedoch nur genen 830, da fie flüchten muß: 

ten. @iner der Strolce wurde von dem 
Aıfaebot, das benielben nachießte, ſchwer 
verwundet, während die Räuber einen Bar: 
bier namens Mitchell erichoffen. 


San Francisco, 31. Juli. Laut Be: 
richten aus Honafong fieht es im nörbdli: 
chen, wie im füdlichen China unrubig aus, 
und die Ausfichten für die ausländiichen 
Miſſionäre find nicht aünſtig. Die Rund: 
mebungen aegen die Miifionäre in Kiang: 
You am Yang-Tſeu-Kiang waren jchon 
ſchlimm genug, aber viel ernftlichere Un: 
ruhen haben am 26. Nuni in Shef-Lung, 
in der Nähe von Tung Kuen am Pearl 
Fluſſe ftattaefunden. Die dortine amerifa- 
niſche prisbpterianiiche Kirche wurde vol: 
ftändig zeritört, und ein Chrift, ob ein 
Ausländer oder ein Eingeborener, fonnte 
bis jet noch nicht ermittelt werden, büfte 
dabei da& Leben ein. Die römiich-fatholi: 
iche Kirche wurde von chineſiſchen Truppen 
geihüßt, und dies ift eine Thatiache, welche 
mwohl der Erwähnung verdient, Pa auch in 
Kiang- You die fatholiihen Miſſionäre un: 





beimgeiucht. Die Beute der Strolce betrug K 


beläſtigt entkamen, während ihre proteſtan— 
iſchen Brüder ſchwere Mißhandlungen zu 


ſind die beſten und nach den neueſten Entdeckungen der electriſchen Heilfunde con= erdulden hatten. 


|. Ebicago, 2. Auguft. Mitten im Holz: 
| hof: -Diftrift brach geitern Abend furz nach 
16 Uhr eine verheerende Feuersbrunft aus, 
| die innerhalb weniger Stunden Gigenthum 
|von über 1 Million Dollars in Schutt und 
|Aiche verwandelte. Die Brandfataftrophe 
war die bedeutendfte, die Chicago ſeit Jahr 
und Tag erlebt, und faſt das gefammte 
ftädtiiche Feuerwehr:Departement wurde 
alarmirt, um den Flammen Einhalt zu 
bieten. Bis um die Mitternachtsitunde hin 
wurden die waderen Löichmannichaften in 
angejtrengtefter Thätigfeit gehalten, doch 
werden ohne Zweifel noch mehrere Tage 
veranehen, bis die gewaltige Gluth in fich 
ſelbſt verzehrt ift. 


Serfeppille, Ill. 3. Aug. Bei dem 
Umpflügen von Stoppeln auf einem Felde 
in der Nähe von Delhi, wurden die Pferde 
ſcheu und ninaen durch. Dadurch wurde der 
zwölfjährige Sohn von Kohn Rue von ſei— 
nem Sitze geworfen, die Walze ging über 
feinen Hals hinmwen und riß den Kopf volle 
tändig vom .. ab. 


Trudee, Col. 3. Aug. Ein Straßen: 
räuber hat drei Meilen von Trudee die zwi: 
ichen Truckee und Tahoe fahrende Poſtkutſche 
überfallen. In derielben befanden fich fünf: 
sehn Vaſſagiere; als die Poſtkutſche ange— 
halten wurde, erbielten die Baflagiere den 
Befehl, ihr Geld aus dem Manen zu wer: 
fen, mas ſie auch ſämmtlich pflichtichuldigit 
thaten. Die Ernte des Räubers beitand 
aus $33, und damit jchlug er ſich jeitwärts 
in die Biliche. 

Dmaba,Neb., 4. Aug. Laut hier ein: 
aetrofferen Berichten hat letzte Nacht in 
verichiedenen Counties des Staates Froft: 
metter geherrſcht. Dasielbe hat aber faum 
irgend welchen Schaden angerichtet, da die 
Veaetation in Folae der anhaltenden Dürre 
ohnehin fast aänzlich zu Grunde gegangen 
mar. Am meijten hat Dodge County gelit: 
ten. 

Lemars, a., 5. Aug. Die Farmer in 
Plymouth County jchneiden das in Folge 
der Dürre balbverbrannte Melichfern, um 
es als Viehfutter zu verwenden. Dutzende 
von Mähmaſchinen find jetzt auf den Welſch— 
fornfeldern in Thätigkeit. 


Das Elkhark Inflitut 


Unterricht gründlich und 
Prerie jehr mäßig. Auslagen gering. Beide Geſchlech— 
ter zugelaffen. Sorgfältige Familien-Erziehung. Yaqe 
anzıehend und gefund. Tag» und AbendUnierricht 
Diplom verliehen. Herbittermin vom 21. Auguſt bis 
26. October. Man jchreibe an den Se— 
cretär 30-33’94 


DR. H. A. MUMAW, Eikhart, Ind. 





für Kunft, Willen: 
ſchaft u. Induſtrie. 
ausgezeichnet praktiſch. 


Circulare frei 





Marktbericht. 


3. Auguſt 1894, 


Chicago, Ill. 
Sommermwerzen, No. 53 —544 
Wintermeizen 49 —54 
NM 49 —51 
Hafer, No. 2................ 20208 
Roggen, No. 2 
Gerſte 

Viehmarkt. 
90— 4.00 
3.50 
5.00 


Kühe, Bullen 2c........ 
Schweine 


Milwaufee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerjte No. 2 


4.00 

3,50 

1.50— 2.25 

15.00— 32 00 
1.25 — 1.65 

4.70 — 4.0 
1.75— 2.50 

2.50— 3 50 


Minneapolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl 
FRE 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo, 


MWeizen, No. 2... 
N EN 


Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 
83 00—4.75 
4 75 -5.20 


Kanfas City, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 


Omaha, Reb, 
Viebmarft. 


SEE 4.004,85 





Das Horricon-Spinnrad. 
Patentirt. 

Diefes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, jpinnt 
beſſer, ıft jchöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
vier Doll Beſtellungen adrejjire 

RUNDSCHAU, ELKHART, IND, 


Bibliſche Geſchichter 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erflärungen er: 


läutert. 
40 Gents portofrei, 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 








Nieren, 


Blut 
und Leber 


werden durch den Gebrauch des alten be— 
kannten ſchweizer-deutſchen Heilmittels regus 
litt: Sorni's Alpenkräuter Blut. 
Beleber, 

Bright's Nierenfrantheit war bis: 
ber immer von jogenannten regelmäßigen 
Aerzten als unbeilbar betrachtet, aber eine 
milde botanische Arzneı, wie 

Forni's Alpenfräuter 
Blut-Beleber, 
it ein gutes Gegenmittel und, wie viele 
andere Krankheiten, weicht auch dieje feiner 
Wirfungsfraft. 


Schreibt für „„Branfenbote‘‘, neueite Ausgabe, 
Er wirb Poftenfrei verjandt, wenn man fich wendet an 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 S. Hoyne Ave., Chicago, Ill. 





Bu verkaufen 

das Recht für ein patentirted Bruchband. 
Es ift diejes eine ganz neue Erfindung ; 
übertrifft alle andern. Viele Zeugnifje von 
Leuten die diejes Bruchband gebraucht ha» 
ben find vorhanden. Wer das Recht für ein 
autes Bruchband faufen will, oder wer an 
einem — leidet, der wende * an den 
Erfinde 3394 

B.M. | UGENBUEHL, Bluffton, Allen Co..O, 


An Landlofe! 


Ihre Aufmerkſamkeit ijt Hiermit auf meine 
große Anzahl ausgezeichneter neuer Farmen in 
Jasper Co., And., etwa jehs Meilen jüdlich 
von Wheatfield, an der J. 3. I. Eiſenbahn, 
gelenkt. Diejes Land ijt von ausgezeichneter 
Güte, mit tiefer, reicher, jchmwarzer Yette und 
einer Unterlage von Yehm. Die Gebäude find 
neu, gut und bequem. Pächter, die Farmen 
für nadhites Jahr wünjchen, können zu irgend 
einer Zeit fommenden Herbſt Beſitz ergreifen, 
um es ihnen zu ermöglichen n Herbitarbeit zu ver: 
richten. Dieje Farmen find meiitens groß, von 
160— 400 Acres, find vor Ueberfhwennmungen 
gefichert, und verhältnißmäßig frei von Dürre, 
Der Pachtzins ift I4 der Ernte, auf der Hauptfarm abe 
zuliefern und die Pächter erhalten für die Gultivirung 
von Wildgras-Ländereien #1.50 per Acre; ich liefere den 
Pächtern Brennholz. Für Weiden mıt zahmem Graie 
werden den Pächtern 82.00 und für folche mit wilden 
Grafe $1.00 per Acre berechnet. Diejes Land ift nicht 


mit dem Kankakeemarſch zu verwecieln, da e8 feinen 
Abfluß in den Jroquois« Fluß hat und ganz verſchieden 
von dem Lande iſt, weiches ſeinen Abflug in den Hans 
fatee- Fluß bat. 


B. J. GIFFORD, 


Englischer Katalog 


30—42'94 


KANKAKEE, ILL. 





— * — 
für Hühnerzüchter, 


64 Seiten. Gedrudt au‘ beftem VYuchppier. 
Ueber 50 Abbildungen Beichreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Seflügelfranfheiten. Recepte für Vieh: 
pulver. Eın jhön ausgejtattetes Buch (eng: 
lich). BEI” Preis nur 10c Man adrejjire 
2-44 C. C. SHOEMAKER, 

FREEPORT, ILL., U.8. A. 
und erwähne die Rundihau. "aa 


&.%. Claaſſen, 


Deutiches 
Fund, Peib: und Jerficdherungs- 


Geſchäft. 
Farm⸗Auleihen zu den niedrigſteu Ziuſen 
eine Specialitũt. 

Verſichert gegen Feuer und Sturm in 
den beſten Geſellſchaften zu den niedrigſten 
Naten. Verkauft Ocean Billete für den 
Norddeutſchen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Plätzen Europas. 224-215 

Dffice unter der Erften Rational-Bant. 

Newton, Kanias. 


Der Blinde ſehend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAlugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunft probir! haben. Auch 
heile ih eine PVerion aus jedem Tomnihip 
unentgeltlich, wenn fie zu miı fommt. 

Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 Sanilac Co., Croswell, Mich, 

Mit großem Vergnügen beftätige ich hiermit, daß mir 
Gottfried Millbrandts Augenmedicin fehr viel geholfen 
bat. Ach war fieben Jahre vollftändıg blind und nach⸗ 
dem ich jeßt die Medicın des Genannten drei Monate 
angewandt, jebe ih fo viel daß = allein —9— 


und ziemlich Arbeit verrichten kan 
Anna Halder, Battle Greet. "Mid. Bor 1397. 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Aug Baunſcheidtiamus genannt.) 
Ein ſicheres und zrverläffiges Heilmittel. 

Sowohl bei friſch entflandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Medicinen und Salben Trog 

oten haben, kann man dieſes Heilmittel al® legten 

ettungs= inter mit Zuverfiht anwenden. Zauiende 
von Kranken, bie von bem Aerzten auf jegeben wurden, 
haben durch die Anwendung b- eſelben ibr Leben gerettet, 
unb völlige Gefundheit wieder erlangt. u 
Über bie wunderbaren Euren biefer jegensreicdhen 
metbode, ſowie bie nöthige Anleitung zur Selbfib 
handlung aller Kranfheiten, findet man in u nd 
Lehrbuche (16. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 

se Erläuternde Sirculore werben portefrei unges 
fandt. Nur allein echt un» heilwi kend zu erhalten won 

John Linden, 
Special-Arzt ver Sranth-matiichen Heilmethode, 
Dffice 140 Arcade, 

Letter Drawer W. Cleveland, Obio, 
— vor Fälfdungen und falſchen Propheten, 











Die altbewährte Holzerhaltungs + Anftriqh · 
farbe Garbolinenm Avdenarins 
toſtet: 8 Cents per Oallone in Faß von = Gallonen 
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frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Bafaftation gelies 
fert. Berablung nah Empfang ber Waare ober auf 30, 
00 oder 90 Tage Zeit, 17,9—18,'99 

det Earboli euch etwa® an ber 
Pr bes Holzwerts an Gem Ställen, Grä- 
neries, Zäunen, Dädern sc. gelegen ift 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
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128 Reed St., Milwaukee, Wis, 





